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England u. die deutsch-
russische Anschauung .

Von Max Schippe l. * )
Immer schärfer erkennen bei uns weitere Kreise die eine

grundlegende europäische und weltpolitische Aufgabe der Ge¬
genwart : Gegensätze zwischen den festländischen Großmächten
nach Möglichkeit zu verhüten und auszugleichen und dadurchdem englischen Uebergewicht einen Bund der nach internatio¬naler wirtschaftlicher und weltpolitischer Gleichachtung, und
Gleichberechtigung strebenden Länder entgegenzustcllen.

In den Mittelpunkt dieser großen ökonomischen Befrei¬
ungsbewegung ist mehr und mehr das Verhältnis zwischen denbeiden großen Nachbarreichen Deutschland und Rußland ge¬rückt . Man kann heute ruhig sagen, dag der Krieg sür Eng¬land verloren oder gewonnen sein wird , je nach der Sicherungoder Aussichtslosigkeit dieses kontinentalen und vor allem
deutsch -russischen Zukunftsprogramnis und jedenfalls viel
weniger je nach den , zunächst allerdings sichtbareren und hand¬
greiflicheren unmittelbaren territorialen und rein militari’
idjen Ergebnissen des formalen Friedensschlusses. Bei diesemkommt es viel weniger , ans das an , was jeder Kriegsbeteiligteam Ende der blutigen Wirren int einzelnen mit nach Hautebringt als vielmehr darauf , unter welcher Staatengruppierungund unter welchen allgemeinen Voraussetzungen die Neuent¬
wickelung Europas nach der Schließung des Janustempels erst¬mals einsetzen und stetig fortschreiten wird.

England hat die Wichtigkeit des kontitrentalen Zusammen -
stehens seit jeher zntreffertd eingeschätzt. Wo sich Ansätze dazuzeigten und ausbildeten , arbeitete die englische Politik invollster Ueberlegung auf neue Konfliktsursachen hin . im Not¬fall durch verschwenderische Angebote und Zuteilungen an dieeine Staatengruppe, nur um die andere durch das erweckte Ge¬
fühl der Enttäuschung und Zurücksetzung zu später unausbleib¬
lichen Gegenschriften gegen die bevorzugte Macht herauszu¬fordern . Ueber nichts zeigte sich bU englische öffentliche Mei¬
nung. in den Höhen und in den Tiefett , jederzeit niehr erregtals über das selbständige Zusammenfinden von Großmächten ,die andernfalls bei sich bietendein Anlaß gegeit einaitöer aus-
gesviell werden konnten. Lieber ist England für den Augen»blick großartig nachgiebig , wenn cs nur ' für die Dauer ge¬nügend einer unabs.ä"gigen Festlandsemigkeit . und damtteinem unvermeidlichen günstigen Zwang zu fortgesetztem Ent¬
gegenkommen und Sichbflcheiden Vorbeugen kanit . Englandfühlt sich stark , . soweit es die Kotttinentalstaaten in mehrereLager zerrissen sieht und sich infolgedessen befähigt glaubt , durchfeine Stellungnahme und sein Eingreifen den Ausschlag nachder ihm zusagenden Richiung geben zu können.

Alle diese Erfahrungen werden auch durch die deutsch-
russischen Vorgänge bestätigt, die . mehr als ein Jahrzehnt'zurückliegend, erst jetzt angeregt durch die Burzewichen Ver¬
öffentlichungen .aus russischen Geheimarchiven, durch die jüng¬sten Enthüllungen, der deutschen Regierung in größerer (aber
noch immer nicht in voller) Klarheit zu überblickm sind .

Das Ueberraschende in diesen Mitteilungen ist, daß be¬reits in der Bülowperiode ein förmlich Unterzeichnete ? , obwohl
anscheinend nur bedingungsweise gültiges deutsch-russisches
Sicherungsabkonimen gegen Engländ erzielt wurde . Die beiden
Kaiser vereinbarten am 24 . Juli 1905 in Björkö . „daß siealles in ihrem Machtbereich Liegende tun würden , um die
Uebereinstimmung der beiderseitigen Volks : nteresscn im Falledrohender Kriegsgefahr auch durch die Tat zu bekunden, indem
sie

'
fremde Friedensstörer geineinsam zur Ruhe verwiesen und .wenn dies erfolglos bleiben sollte, einander nötigenfalls auchmit den Waffen Beistand gewährten . Sie kamen ferner dahinüberein, daß versucht werden sollte , Frankreich zum Anschlußan diese die Wohlfahrt Europas besser als jede Kriegsrüstung -

sichernde Politik des Zusammengehens in der Abwehr aller
kriedensfeindlichen Machenschaften zir bewegen" .

. An der grundlegenden Tatsache des schriitsich niedergeleg-
ten Vertrages selber bleibt kein Zweifel mehr möglich . England
suchte damals mit allen Datteln dir deutschen Kohlenliefe-
rungen für Rußland zu verhindern , obwohl Japan sich steksauf die gleichwertige englische „Neutra!itäts " -Betätigung ver¬
losten konnte.

Für Rußland lag die gemeinsame Abwehr der englischenAnmaßung damals erst recht nabe, denn die oanze japanische
Kriegserklärung und Kriegführung ' ruhte auf dem englisch¬japanischen Vertrag , . der das Nichteingreifen jedes drittenStaates verbürgte , weil alsdann ganz automatisch' die britische
Macht für die javanisch? <-eite in die Wag'chale gefallen wäre.

Obwohl die jetzige deutsche Au-grobung wichtige Binde-
gkieder offenbar ausläßt. so genügt das Veröffentlichte dennoch ,um das erwähnte Abkommen von der Birkcntmel als vor-läuffgrn - Schlußpunkt einer zeitweise fesigebalteneil politischenSteuerrichtung erscheinen zu lassen .

'

*) Aus dem neuesten .Heft der „Sozialistischen Monatshefte"
ist« ! gekürzt .)

' . '

Wie
^ verliefen nun gleichzeitig die entsprechenden eng¬

lischen Stimmungskundgebungen und politischen Gegenzüge, da
die Einzelheiten der sich vollziehenden deutsch-russischen An¬
näherung zwar für die weite Oeffentlichkeit gel>eim gehaltenwurden, aber selbst da in chrer Gesanitrichtung unmöglich voll¬
kommen unbemerkt bleiben konnten? In der Tat ist es nicht
ohne Reiz , die englischen Zeitungen und Zeitschriften jener
spannungsvollen Tage von neuein zu überblättern.

Die „Tintes" wiesen bereits Mitte September 1904 aus
die heraufzichende Gefahr hin . Ueber dem ostasiatischen
Krieg dürfe man die „gleich wichtigen Entwickelungen" in den
weniger fernliegenden Gebieten nicht übersehen , und hierbel
stehe die deutlich erkennbare gegenseitige Anlchnung zwischen
Deutschland und Rußland in erster Linie. In allem , was den
fernen Osten angehe, seien die Beziehungen zwilchen Peters¬
burg und Berlin bereits intimer als zwischen Petersburg und
Paris. Die deutsche Regierung glaube zweifellos an gleich¬
laufende deutsche und russische Interessen im Fernosteit und er¬
achte für die entsprechende Gewinnung Rußlands offenbar seil
dem Ringen mit Japan „ den psychologischen Moment sür
gekommen, auf den der deutsche Kaiser ungeduldig harrte " .
Nach Aufzählung der deutschen Unterstützungen ftir Rußlanddie nur aus weitreichenden Plänen erklärt werden könnten,
glauben die „Times" auf Grund „ guter Autorität" enthüllen
zu können , daß gleichzeitig mit dem Aufenthalt Wittes in
Norderney und den Verhandbmgcn mit Bülow , -nnäckst über
den Abschluß eines neuen Handelsvertrags , ein förmliches all¬
gemeines Abkommen zwischen den beiden Mächten erreickit
worden sei . Man könne kaum ann .-bmen , daß es mir dem
Fernoslen gelte : für diestn sei aber Rußland die denft'che Bei -
Eiilfe für den FftedenSichluß verbürgt , andererseits Deut 'chlanb
fre - e Hand in China , „affo da . wo es aus britische i>ntereff-m
stößt" . Die alten Neberlieferungen des deutsch-russischen Zu-

sainmenstchens seien in einflußreichen russischen Kreisen noch
iinmer sehr rege. Gelange man zu einer Wiederbelebung des
alten Vertrauensverhältnisses wie zur Zeit Alexanders II .
und Wilhelms I . , so würde dies ans eine „vollkommene Urn-
wälzung der internationalen Beziehungen" hinauslaufen . —

Die ersten Ansbrück)e der Enttäuschung und des Grolles
waren in London um so heftiger, weil die Wirkung der eben
erzielten englisch -sranzöfischen Entente corüiale (8 . April 1904)
und der ersten französisch - italienischen Fühlungnahnien mehr
als ausgeglichei: erschienen . Ter „deutsche Generalstab" atme
auf , weil die Geiahr eines Zweifrontenkrieges in weite Ferne
rücke .

, ,Eine Zeitlang scheillt man auf die Reizung Oesterreich-
Ungarns gegen Deutschland einige Hoffnungen zu setzen . Der
früher serüge russische Handelsvertrag muffe Oesterreich -Un¬
garn in eine Zwangslage bringen und schädigen .

. Selbst eine
Mitteilung „ans wohlnilterrichtcten Kreisen" wird von den
„Times" nicht verschiiläht : man gehe in Petersburg und Berlin
mit dem Gedanken um. unter sich die Balkanfragcn zu regeln ,
„ zwischen Rußland einerseits und andererseits Deutschland , ol¬
dem voraussichtlichen Erben der österreichisch-ungarischen
Balkaninteressen "

. Ein andennal wird sogar mit der Miene
des lückenlos Eingeweihten versichert, der Kaiser habe unuim
wunden die Testung Oesterreich-Ungarns zur Sprache

. gebrach:,
unter Anfall Polens , Böhmens und der anderen slawischen
Gebiete an Rußland, während dem Reich die deutschen Landes¬
teile und der Zugang zum Adriati ' chen Meer mgedacht waren.
Dies 'ei in Biörkö zwischen beiden Monarchen und später
nochmals in Rammten zwischen dem Kaiser und dem Grafen
Witte diskutiert worden .

Tann tritt mehr das anssichtsvollere Bsstrebeil hervor,
dlirch d' e Einw'.rknng auf Frankreich Rußland vor den eni-
scheidenden Entschlüssen zurückzuhalten. Die in den Keimen

Erfolgreiche Borstöße im Westen.
Dritschrr TifMMl.

WTB. Großes Hauptquartier, Amtlich, 27 . Dez.
Westlicher Kriegsscharr lat .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der englischen Front war die Gesechtstätigkeit am

H 0 u t h 0 u l st e r - Walde, auf dem südlichen L y s - Ufer , bei
M 0 e v r e s und M a r c 0 i n g zeitweilig lebhaft.

Heeresgruppr Deutscher Kronprinz
Dir Regimenter einer (siarde -Tivision führten , nordwestlich

von Bezonvaux nach kräftiger Artillerie - und Mincnwer-
scrwirkung erfolgreiche Unternehmungen durch . Am Vormit¬
tag drangen Erkundigungsabteiluogen in die französischen
Linien . Am Nachmittag stürmten inehrerc Kompagnien im
Verein mit Flammenwvcsern und Teilen eines Fwrmbntai! -
lons, begleitet von Jufanterieschlachtfliegern, in Ml Meter
Breite tüe beiden ersten feindlichen Gräben . Ein Gegenan¬
griff der Franzosen scheiterte unter schweren Verlusten . Nach
Sprengung zakstr-icher Unterstände kehrten die Stnrmtruvven
mit mehr als 100 Gefangenen und einigen erbentttrn Dia
schinengewehren befehlsgemäß in ihre Ansgangsstcllungen zu
rück.

Vom A-Vool -Krieg.
Berlin , 27. Dez . (Amtlich .) Alis dcni U -Booiswochen,

l bericht der ^Times" vom 6 . Dezember : Es sind nicht nur die
jam letzten samstag erschienenen Ziffern des U -Bootkrieges ,
welche zeigen , daß die U -Boote noch eine überaus real :
Bedrohung darskellen , soildern es ist seitdem auch nock
der Liniendampser „Apapa" der Elder-Dampfer-Linie ohne
Warnung torpediert worden , als er sich in der Nähe der frt<
tischen Zone seines Ankunftshafeils befand . — (Der Dampfeibefand sich im Sperrgebiet , war also gewarnt.) — Auch habe?
sich weitere Versenkungen von Schiffen ereignet , als diese sickvon einem Hafen Großbritanniens zum andern bewegtenAus dem erstgenannten Ereignis tarnt eine wachsende Kühn¬heit der N -Vootskommandanten gefolgert werden und am
der letztgenannten Tatsache ergibt sich , daß immer noch einig«Beamte der Meinung sind , wie sie im September zum Aus¬
druck kam . daß das U-Boot besiegt sei . Es ist der Höhepunff
der Verrücktheit , den Versuch zu machen , die Schwierigkeit de»
Lage als aeringer hilizustellen oder einen falschen Eindrucküber ihre Wirklichkeit zu erwecken dadurch, daß man erklärtdie Gefahr sei überwunden.

Heeresgruppe Herzog Albrrcht :
Eine französische Abteilung , die nördlich von Oberburn -

hauvt unsere vordersten Gräben erreichte , wurde im Nahkainpf
zurückgeschlagen .

Oestlicher Krieg ? schar - latz
Nichts Neues.

Mazedonischen Front
Keine besondereil Kampfhandümgen .

Italienische Front .
Tie Artillerietätigkeit zwischen A s i a g 0 und der Brenta

hat gestern abend an Heftigkeit nachgelassen . Lebhaftes Stö¬
rungsfeuer hielt in den Kampfabschnitten, sowie zwischenBrenta und Piave tagsüber an . Ein italienischer Vor¬
stoß gegen den Monte T 0 m b a wurde abgewiesen .

Der 1. Generalguartiermeister: Ludendorff .

Mmckchlsch-miliirischn
Wien , 27. Dez. .'WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wird ver¬lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Aasfeilstillstand . ,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Asiag » nnd der Brenta » sawie am Monte

T-vm ba wurven schwächere « «griffe des Gegners abgewirfen .An de» übrigen Frentteileu beiderseits StSrnugSfrurr .

Lloyd George über Jerusalem .
Berlin , 27. Dez . (Privatmeldung .) Lloyd George

erklärte im Unterhaus, wie laut „Basler Nachrichten "
„Daily

Mail" meldet , die Engländer würden dir Heiligen Orte Jen »?
salems den Türken niemals wieder zurückgebe ».

*

Der Papst und Jerusalem.
Rom, 26. Dez . (WTB . 9kicht anttlich .) Meldung de»

Agenzia Stefani . In einer Ansprache sagte der Papst u. a.:
„Wir werden jenseits von Bethlehent in den heiligenSpuren Christi waildeln . Ter Jahrhundck .e alte Wunschunserer Ahnen wurde erfüllt. Das heilige verehrteLand , sin detli das Blut vergossen wurde, durch das wir

erlöst worden sind , wurde von ncnem dem christlichen Glau¬
ben wiedergegcben . Jeruialcnl richtet an Gott einen
Hymnus der Dankbarkeit und Liebe . Tie jüngsten Ereig-
niffe , die sich bei der Stadt Jerirsalein zugetragen haben»laden auch die Völker zur Rückkehr zu Gott ein . Denn zuJerusalem war es. wo derjenige gesegnet wurde , der fichdahin gab. nicht im Namen der Armeen , sondern im Na¬
men des Henm" .
,
Der Papst richtete hierauf an die Kardinäle die lebhaftst»

Glückwünsche und gab ihnen den apostolischen Segen.
Der « hrf tze» « enerolßob »



Nr. m Seite L

-.itigfl vorhandene Bewegung für eine unmittelbare englische
Annäherung an Rußland spricht sich bestimmter aus , und sie
hat lveientlich dazu beigetragen , die zunächst nur locker in ge-
üeiuien Verhandlungen und persönlichen Freundschaften wur .
„ elnde deutsch- russische Annäherung wieder zu Fall zu bringen .
Schon gegen Ende 1915 erörtern die „Times " die Frage ,
ab ein allzu geschwächtes Rußland im Interesse Englands und
Frankreichs liege, und ob es nicht besser sei, die Stoßkraft
. ines bei Kräften bleibenden Rußlands von Ostasien abzu -
enken und wieder, wie friihcr , den: Balkan zuzukchren : dies¬
mal natürlich im Gegeniatz vor allem zu Deutschland mit
' einen türkisch-asiatischen Interessen . Das Spiel beginnt kräf¬
tiger . das England sehr bald gegenüber Rußland gewann.

Ob die deutsche Politik des Jahres 1904/05 , wenn sie
!reuiger sprunghaft gewesen wäre , Wohl vermocht lütte , ihren
Zielen näher zu kommen? Zugestehen kann man . daß bei
.lledem Deutschland von vornherein und fast immer an weit
ungünstigere Voraussetzungen gebunden war als die Politik
Englands , die allerdings durch die Konzentration und Stet ' gkeir
ihrer Zielsetzung die Gunst der Lage noch weiter, zu erhöhen
verstand. England konnte vor allem die russischen , französi¬
schen , italienischen und sonstigen Appetite nach Teilen der
europäischen und asiatischen Türkei beliebig anreizen und zu
befriedigen versprechen. Die deutsche Politik mußte sich hier
bescheiden, sie mußte sogar entschieden abwchren , weil ohne die
Erhaltung und Stärkung der Türkei eine jahrzehntelange
wertvolle und unentbehrliche Arbeit zusammenbrechen drohte.
Sogar dem eigenen Dreibundgenossen Italien konnte Deutsch¬
land nicht die Erbschaft anbieten , mit denen England um so
' eelenruhiger zu locken vermochte, weil ihm bei der in Gang
gebrachten Nachlaßteilung immer noch der Löwenanteil zu -
,
' allen mußte .

SMiie KrinmWAi.
Ein Tagesbefehl des Marschalls Haig .

London , 26 . Dez . (WTB . Nicht amtlich .) Reutermel¬
dung . Feldmarjchall Haig richtete zu Weihnachten einen
Tagesbefehl an die Truppen in Frankreich , in dem es heißt :
Fch entbiete Ihnen meine wärmste Dankbarkeit und herzliche
Bewunderung . Unsere Siege und Erfolge waren sehr
beträchtlich und hätten wohl in Verbindung mit den An¬
strengungen unseres französischen Verbündeten zu einen «,
friiheren vollständigen Siege geführt , wenn nicht der Zu -
mmmenbruch der russischen Regierung und infolge davon die
Auslösung der russischen Armee gewesen wäre . Es ist un¬
sere Aufgabe , jetzt unsere Herzen zu härten , und uns zu stäh¬
len für rcdtere Anstrengungen . Ich hege die vollkommene
Zuversicht, daß der gleiche glänzende Mut und die erhabene
Entschlossenheit, die sich so unfehlbar bisher bei jedem ge¬
zeigt haben, uns im kommenden Jahre helfen werde, alle wet¬
teren Anstrengungen zu bestehen, die an uns zum Schutze von
Heer und Heimat gestellt werden können.

Vom U -Boot -Krieg .
Paris , 27 . Dez . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer von

oer Agence Havas verbreiteten ausführlichen Meldung über
die Versenkung des „Chateau Renault " muß die Ver¬
nichtung des U -Bootes , das im hartnäckigen Angriff den
Kreuzer „ Chateau Reirault " versenkte, als sehr wahrscheinlich
angenommen werden . Erfreulicherweise ist der französischen
Meldung zufolge die ganze Besatzung gerettet worden .

Berlin , 27. Dez. (Privatnieldung ) . Wie wir hören , han¬
delt es sich bei dem Angriff auf den französischen Kreuzer
„Chateau Renault " vernichteten U -Boot um das U -Boot des
Kapitänleutnants Wendlandt , der selbst gerettet worden ist.

Dom frieden .
WTB . Sofia , 27 . Dez. (Nicht amtlich.) Meldung der

Bulg . Tel .-Ag. Der Nationalitätenkongreß in
Rabadag hat seine Tagung geschlossen, nachdem einstim-
nng eine Enrschließung angenommen war , in der die Vereini¬
gung der ganzen Dobrudscha bis zur Tonaumiindung verlang!
und erklärt wird , daß die Bevölkerung der Dobrudicha eine
Wiederkehr der rumänischen Herrschaft diesseits der Donau
nicht dulden und selbst mit bewaffneter Hand gegen jeden An¬
griff auf ihre Rechte und gegen ihre Freiheit kämpfen würde.
Die bulgarische Regierung und das bulgarische Volk werden
gebeten, die gerechte Sache der Dobrudscha zu unterstützen und
zu verteidigen. An alle Völker der Staaten , die berufen sind ,
den Frieden unter den Kriegführenden wieder herzustellen,
wird die Bitte gerichtet , den dringenden Forderungen der Be¬
völkerung der Dobrudscha ein geneigtes Ohr zu leihen und
ihrem Entschluß bezüglich des künftigen Schicksals dieses Ge¬
bietes den Forderungen anzupassen. Ein Ausschuß wurde da¬
mit beauftragt , unverzüglich eine Denkschrift im Sinne dieser
Forderungen auszuarbeiten und den Regierungen der Krieg¬
führenden und der neutralen Staaten zu überreichen.

Steigende Wechselkurse .
Berlin , 27. Dez. (Priv .-Tel .) Die „B . Z. am Mit¬

tag" meldet aus Bern : Das „Berner Tagblatt " berichtet:
Seit einigen Tagen st e i g e n die W e ch s e k u r s e der krieg¬
führenden Länder ganz rapide , allen vom« diejenigen der
Zentralmächte . Die Hundertmarkscheine, welche noch
vor einigen Wochen mit 59 Franks bezahlt wurden , stehen heute
auf 85 Fr . Besonders auffallend ist das Steigen des Rubels
von 60 mrf ebenfalls 85 Fr ., was als ein gutes Friedenszeichen
gedeutet wird.

Lloyd George über die einzige Rettnngsmöglichkeit für
England .

Bern , 27 . Dez . Lloyd George richtete auf einer
.Konferenz des landwirtschaftlichen Kriegsausschusses an«
21. Dezember einen eindringlichen Appell an die Landwirte ,
in den bevorstehenden Feiertagen alles daran zu setzen, uni
die heimische Produktion zu erhöhen . Es gelte u . a . 2 Mil¬
lionen Morgen in Ackerland umzuwandcln , die 3 Millionen
Menschen sättigen wü -dcn. Durch Vergrößerung der heimi¬
schen Produktion werde bedeutender Frachtraun : für Kriegs¬
zwecke frei werden . Niemand , fo sagte der Premierminister ,
stsabfichtige, sie ihr Geschäft zu lehren . Er behaupte nicht,

Freitag , den 28 . Dezember 1917.

daß es das rationellste sei . Weideland unter Kultur zu neh-
inen . Er sage, daß jetzt eine kritische Stunde sei . Es ist
eine' ernste Stunde für das Land und daseinzige . wag
uns retten kann , ist das , Inas an Schissen für den
Krieg , für Kriegsmaterial und Soldaten gespart wird . Es
gibt zwei Wege, nämlich Schiffsraum bauen oder Schiffs¬
raum sparen . Der letztere ist der der Landwirte .

Eine Friedensentschließung französischer Arbeiter .
Clermoni -Fcrrand , 26. Dez . (Agence Havas . ) Die Ta¬

gung des Allgemeinen Arbeiterbundes hat eine Entschließung
mit 151 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen gegen die Ge -
heimdiplornatie angenommen . In ihr wird verlangt , daß
die Nation Kenntnis erhalte von den Bedingungen , unter
denen ein allgenieiner , gerechter und dauerhafter Frieden ge¬
schlossen werden könnte . Die Entschließung bemerkt : Die
Fricdcnsformeln Wilsons und der russischen Revolution sind
auch diejenigen der französischen Arbeiterklasse . Keine An¬
nexionen . Selbstbestiminung der Völker , Wiederherstellung
der Unabhängigkeit und Unantastbarkeit der besetzten Gebiete ,
Ersatz der Schäden , keine Kriegsentschädigung , kein Wirt -
schaftsirieg nach Einstellung der Feindseligkeiten , Freiheit der
Meeresengen und der Meere , Schiedsgerichtsbarkeit bei inter¬
nationalen Meinungsverschiedenheiten und Bildung einer
Gesellschaft der Nationen . Die Entschließung fordert , daß
die Arbeiterklassen von den kriegführenden Regierungen die
Veröffentlichung der Friedensbedingungcn verlangen , wie es
die russische Revolution gefordett hat und dadurch allein ein
Sonderfrieden verhindert werden könne. Am Schlüsse wird
eiliger Zusammentritt einer Konferenz der Arbeiterklassen
aller Länder gefordert .

Friedenskundgebungen in Dänemark .

Kopenhagen , 24. Dez . Die hiesige Sozialdemokratie hielt
gestern eine stark besuchte Volksversammlung ab , bei der meh¬
rere Redner Friedensansprachen hielten . Schließlich wurde
e :ne Entschließung angenommen , in der die Zustimmung zur
dänischen Neutralitätspolitik und zu den Friedensbestrebun -
gcn der dänischen Sozialdemokratie sowie den russischen Ge¬
nossen der Tank für ihre Arbeit zugunsten des Friedens aus¬
gesprochen wird . Tie Leitung der dänischen Sozialdemokratie
wird aufgefordert , die Friedensarbeit fortzusetzen . Die Volks¬
versammlung ist das erste Glied in einer Reihe van Friedens¬
kundgebungen , die für die nächste Zeit in ganz Skandinavien
geplant sind.

Die Haltung Rumäniens .
Berlin , 27 . Dez . Wie deni „Berliner Lokalarizeiger " aus

Stockholm gemeldet wird , erzäblen aus Jassy eingetroffene
Rumänen von dein gewaltigen Eindruck , den der WaffenstU -
srcindsbeschluß in der Moldau hervorgerufen habe. Tie Hal¬
tung König Ferdinands gegen einen Friedensschluß werde
getadelt . Tie Rumänen erklären , daß König Ferdinand von
dem starken Friedensivillen schließlich mitgerissen werden
würde und der Volkssiiinmung sich werde beugen inüssen. Die
Maximalisten regierten heute im ivahrn Sinn des Wortes in
Jassy . Die Verhältnisse in Jassy hätten sich derart zugespitzt,
daß König Ferdinand und Bratianu sich wie in einem Ge¬
fängnis befänden .

Sie Lage in MM .
Auch die Truppen Kaledins geschlagen ?

Petersburg , 27 . Dez . (Pet . Tel . -Ag.) Me Truppen Ka¬
ledins sind bei Bielograd geschlagen worden . Das
Abenteuer des Generals von Nowoticherkask wird ebenso elend
enden wie das des Bandenführers von Gatschin.

Petersburg , 25 . Dez . Meuter .) Aus Taschkent ist
die Nachricht eingetroffen , daß General Koro witschen ko ,
der von Kerenski zmn Oberbefehlshaber über die Truppen in
Türke st an ernannt und später vechastet wyrden war , vom
Pöbel gely .ncht worden ist.

Der militärische Gerichtshof in Petersburg beginnt am
24 . Dezember tm Palast des Großfürsten Nikolaus Nikolaje-
wit 'ch seine Täftlfleft . Zuerst wird der Fäll der Gräfin Pa¬
ni n , einer der Fübrerinnen der Kadettenpattei , die vor kur¬
zem verhaftet wurde , zur Verhandlung kommen.

Trotzki und das Einschreiten fremder Truppen in Charbin .
WTB . Petersburg . 27. Dez . (Pet . Tel .-Ag . ) Trotzki hat

an den Hauptniann Lutzky in Chardin folgende Verordnung
gerichtet : In Beantwortung Ihrer Meldung , wonach die ört¬
lichen Behörden das Einschreiten ausländischer Truppen ge¬
fördert haben , befehle >ch die sofortige V e r h a f t u n g jedes
Verwaltungsbeamten , der zu denr Vorschläge der auslän¬
dischen Vertreter beigctragen oder beizutragen gcwülischt hat .
unter Umständen ausländische Truppen in die Stadt zu ent¬
senden. Tie Verantwortlichkeit für gute Ordnung in Char¬
bin trifft Sie . Erstatten Sie mir über die Ausführung des
Befehls Bericht .

Troirkis Wnrnitng gegen die Entente .
Petersburg , 24 . Dez . (Meldung des Reuterschen Büros . )

Trotzki sagte Freitag im Verlauf einer Rede , in der ex die
„amerikanische Verschwörung " darstellte , die Vertreter aller
fremden Mächte mögen es sich gesagt sein lassen, daß wir nicht
blind sind und daß wir uns nicht auf den Füßen herumtrym -
veln lassen. In der Tsch ' scherin-Petroff -Sache hatten wir
schon Gelegenheit , dem englischen Botschafter zu zeigen , daß
uns die revolutionäre Würde über allem steht. Wir müssen
Miseren Freunden zeigen, daß wir nicht der englisch-ameri -
kamschen Bourgeoisie di men. Wir haben reine Grundsätze ,
für die wir siegen oder untergeben . Wenn di? Diplomaten
sich in unsere Angelegenheiten einmikchen, so hören sie auf
Diplomaten zu sein und werden Privatpersonen , denen
gegenüber die schwere Hand der Revolntisn keine Gnade
walten lassen wird .

Rußland und die Entente .
Amsterdam , 27 . Dez . Nach einem hiesigen Blatt wird den

„Tinies " aus Petersburg gemeldet: Ter amerikanische Ge¬
sandte hat mitgeteilt , daß die englische Regieruna die internier¬
ten russischen StaatSangehörgen Tschitscherin und Pe »
troff freilassen werde. Es wird ihnen Gelegenheit ge¬
geben werden, mit dem nächsten Schiff der Admiralität nach

'

Rußland zurückzuteyren. Tie englische Regierung erkennt
Tschitscherin abö nicht als russischer Botschafter an.

Jntermerung eines russischen Schiffes in Amerika.

Bo« der französischen Grenze , 27 . Dez. Ter „Matin "

meldet aus Neuyork , daß der russische Kohlendampfer „Schll -
ka " in einem Hafen des Stillen Ozeans eingetrofsen ist . Die
Besatzung, die aus Bolschewiken besteht , ist aus Anordnung der
amerikanischen Regierung vorläufig interniert worden. Die
anicrikanische Regierung läßt eine genaue Untersuchung vor¬
nehmen, wem das Schiff angehört und ob es nicht besser bis
zum Kriegsende definitiv interniert bleiben soll.

fluslrmd.
Die Affäre Eaillaux .

Genf , 27 . Dez . (WTB . Nicht amtlich . ) Wie die Cail
laux befreundeten Blätter melden , ist die Aufhebung der par
lamentarifchen Jmnrunität Caillaux ' L auf Grund der An
fchuldigung erfolgt , Eaillaux habe während des Krieges du
Auflösung des Bündnisses zwischen den Alliierten betrieben
und auf diese Weise dem Fortschritt der feindlichen Armee »
Vorschub geleistet.

Die Rarwffelfrage .
Eingabe von Pattei und Gewerkschaften an das K-EäL

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lands und die Generalkommission der Gewerkschaften haben
an das Kriegsernährungsamt folgende Eingabe gerichtet :

Berlin , 17. Dezember 1917.
Die hohe Bedeutung , die die Kartofsewersorgung im kom-

menden Jahr
"

für die Ernährung der Bevölkerung beanspruch !,
veranlaßt uns , dem Kriegsernährungsamt die Bedenken
zum Vortrag zu bringen , die wir gegen die bisher ge¬
troffenen Maßnahmen erheben müssen.

Wir erkennen gern an , daß in diesem Jahr die Deckung
des Bedarfs für die städtische Bevölkerung erheblich besser von-
statten gegangen ist, als in den Jahren vorauf . Das kann uns
aber nicht in Sicherheit wiegen über die Versorgung bis zu
Ende des Wirtschaftsjahres . Wir nehmen zu unserem Be¬
dauern wahr , daß die Annahme , wir verfügen über eine außer¬
ordentlich günstige Ernte , zu einer

umfangreichen Versütterung der Kattoffeln
verleitet . Auch der günstigste Ettrag der Ernte muß hierbei
schnell aufgebraucht werden . In letzter Zeft ist uns Mittei¬
lung geworden, daß die Militärverwaltung erhebliche Mengen
Kartoffeln zur Versütterung frei gibt ; aus einer
Etappenstation wird uns berichtet , daß täglich 7 Pfund Kar¬
toffeln pro Pferd verfüttert werden . Wenn diese Maßnahme
der Militärverwaltung in größerem Umfange ergriffen wird
so wird weit über das zulässige Maß in unsere Kartoffel-
bestände Angegriffen . Dazu kommt, daß die Versütterung in
landwirtschaftlichen Bettteben außerordentlich schwer zu kon-
ttollieren ist und weit über das Quantum von 20 Proz .
Schwund , in der auch die Verfütterungsmenge erfthalten ist
hinausgegangen wird . Die Maßnahmen , d'

e von der Reichs-
kartofselstelle für die Versorgung im nächsten Frühjahr ge¬
troffen sind, geben uns keine genügende Sicherung .
Die Erfahrung in diesem Jahr hat ergeben, daß im Frühjahr
die den Provinzialkartoffelstellen auferlegte Üieferungspflicht
nur zu ungefähr 52>Proz . erfüllt wurde . Es ist allerdings in
diesem Jahr die Vorsdrge getroffen, daß durch Lieferungspflichl
der Ueberschußgemeinden an die Bedarfsgemeinden die not¬
wendigen Mengen gedeckt werden sollen. Wir bezweifeln , daß
die hier vorgesehenen verhältnismäßig hohen Vertragsstrafen
die Bestände vor dem Zugriff des Landwirtes sichern , und es
erscheint uns sehr fraglich , ob nicht , wenn die Kattoffeln in
der eigenen Wirtschaft des Landwirts verbraucht sind , der
Durchführung der Pertragssttafe ein erheblicher Widerstand
entgegengesekt wird . Wir sind gegenwärtig noch der Mei¬
nung , daß die Genieinde , die zur Lieferung der Kattoffeln
Herangerogen wird , auf eigenes Risiko die Kartoffeln für den
Frühjabrsbedarf einmieten mußte , um sie vor jeden Zugttff
si -flerzustellen. Können wir für den Frühiahrsbedarf die
Deckung nicht herbeiführen , io würde für unsere Ernährung
ein Zustand eintreten , wie wir ihn bisber in den Kttegssahren
noch nicht erlebt haben . Bevor dieser Bedarf nicht gedeckt ist.
muß jede Versütterung untersagt werden.

Aus allen Teilen des Reick-es echaU-m wir Zus/bttst-m , die
mH zunehmender Eindringlichkeit die Forderung erheben, da?
bisher gewährte Kartosielquantnm

von 7 Pfund pro Woche auf 10 Pfund
zu erhöhen . Die Gründe , die vom Kriegsernährungsamt ge¬
gen diesen Anspruch geltend gemacht werden , können wir nicht
als berechtigt anerkennen . Das Kriegsernährungsamt stellt
seiner Berechnung für die Kartoffelversorgung eine Ernte von
34 .5 Millionen Tonnen zur Grundlage , während in landwirt¬
schaftlichen Kreisen, wir berufen uns dabei auch auf die
Schätzung des Grafen von Schwerin -Loewitz , eine Ernte von
38—40 Millionen Tonnen angenommen wird . Die Reichs-
kartofielstelle rechnet mft einer Anbauftäche voii 2,36 Millio¬
nen Hektar. Das würde einen Rückgang der Anbaufläche um
über eine Million Hektar gegen das Jabr 1915 bedeuten.
An einen Rückgang in diesem Umsange glaubt niemand . Aber
selbst bei dieser ganz unhaltbar nied-ren Annahme über die
Größe der Anbaufläche rechnet die Reichskartoflelstelle nach den
von ihr geforderten Mengen mit einer Abgabepflicht des
Landwirtes pro .'cbestar von 127 Zentner , oder pro Morgen
32 .5 Zentner . Daß dieie Abgabe mit Leichtigkeit um einige
Zentner erhöht werden kann, liegt außer allem Zweifel.
Würde man die Kattoitelmengen um 3 Pflind pro Woche für
einen Zeitraum von rund 25 Wochen erhöhen , so würde da?
eine Mehrlieferung von ungefähr 1 .5 M ' lflanen Tonnen für
ine städtische Bevölkerung ergeben. Eine solche Zulage würde
manche Sorge um das Tnrchkommen im Haushalt beseitigen ^
ins Abgabe wäre möglich , nach allem , was wir über den Er¬
trag der Ernte erfahren haben.

Die weiteren Einwände . daß wegen der Transvorss -bwie-
ricBeiten diese Versorgung nicht möglich ist . müssen entickreden
bestritten werden , es wird bei einigem guten Willen und un-
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ter Berücksichtigung des Ernstes der Situation wohl möglich
{ein , diese höhere Belieferung durchzmetzen . Dabei scheint
nicht einmal in allen Städten die Ration von 7 Psund Kar¬
toffeln verteilt zu werden , denn aus Breslau wird uns berichtet ,
daß üort imr 6 Pfund zur Verteilung gelangen. Las muß in
der Bevölkerung um so bitterer empfunden werden, als Bres¬
lau in cijietit Bezirk mit

_starkem Kartoffelanbau liegt, uns
hier die Versorgrmg zu keinen unüberwindlichen Schwierig¬keiten führen kann.

.. Berücksichtigen wir. daß bei dem Mangel an Fett. Fleisch ,
Hülsenfrüchten , Brot und Mehl der .für die Ernährung not¬
wendigen .Kartoffeln erheblich gesteigert wird, auch der er¬
hoffte Ausgleich im Konsum von Gemüse nicht Eintreten
konnte , weil hier die Ernte den Bedarf nicht deckte, so bleibt
für unsere Ernährung die Kartoffel ein wichtiger und wert¬
voller Bestand , der zunächst für die menschliche Ernährung
sichergestellt werden muß. Jeder Versuch . Kartoffeln in höhe¬
rem Maße der Viehhaltung zuzuführen , stellt die Ernährungder Bevölkerung in Frage .

Wir machen mit allem Nachdruck auf diele ernste Situaton
in unserer Nabrunasmittelversorgung aufmerksam und betonen
noch einmaß daß die bisher getroffenen Maßnahmen keine
S i ch e rbe i t für die Versorgung der Bevölkerung enthalten .
Wst schließen uns insbesondere auch den sehr ernsten Vor¬
stellungen an , die der Deutsche Städtetag in seiner Eingabe
vom 26 . November dieses Jahres geltend machte und fordern
dringend , daß dieser vereinten Vorstellung das Kriegsernäh -
ru.ngsamt Rechnung trägt. Die hier erhobenen Wünsche , die
auf die Schwierigkeiten der Nahrungsmittelversorgung Rück¬
sicht nehmen , müssen erfüllt werden , weil sie Anforderungen
enthalten , ohne die ein Auskommen für die städtische Be¬
völkerung unmöglich ist.

Deutsches Ldekch.
Gegen den Etat.

Bei der Schlußabstimmung über den Haushaltsplan für
den Wirtschaftsabschnitt 1918/19 haben unsere Genossen im
Herzogtum Sachsen - Alten bürg gegen den Etat ge¬
stimmt . Sie waren dazu gezwungen, weil die Regierung ihre
alten reaktionären Ansichten aufrecht erhalten hat und in kei¬
ner Weise geneigt war , auch nur die geringsten Konzessionen
zu machen. Auf keinem Gebiet der öffentlich -rechtlichen Zu¬
stände hat sie nachgcgeben und der Staatsminister v . Wuffow
/brachte wiederholt zum Ausdruck , daß die Landesregierung
zähe an dem Althergebrachten festhalten werde. Diese Um¬
stände zwangen unsere Genossen zu ihrer Haltung , denn sie
hätten es nickt verantworten können, einer solchen Regierung
-Mittel, die dem reaktionären Geiste dienen sollen , zu bewil¬
ligen.

Neuorientierung in den Kleinstaaten.
Der Landtag des Fürstentums Lippe hat in seiner am

21 Dezember beendeten Tagung auf eine Anregung der Re¬
gierung zur Wahlrechte frage beschlossen , die Grundzüge des
neuen Wahlrechts in einer Kommissionsverhandlung mit der
Regierung sestzulegen , wonach dann eine Vorlage ausgearbeitet
werden soll . Die Konservativen wollen aber während des
Krieges nichts von einer Neuordnung wissen , und das neue
Wahlrecht soll nach ihrer Ansicht erst von einem Landtag be¬
schlossen werden , der 1919 nach dem alten Wahlrecht zu wäh¬
len sein würde . Sie haben es nicht eilig . — Den Staats¬
beamten wurden Teuerungszulagen im Betrage von einer
halben M' llion Mark jährlich bewilligt.
Ethik des Alldents htnms — Wider Prinz Max und Sols .

Prinz Mar von Baden sagte neulich : „Soll die Welt sich
mit der Größe unserer Macht versöhnen, so muh sie fühlen,
daß b'nter unserer Krrft ein Weltgewissen steht .

" Und
Staatssekretär Dr. Solf forderte jüngst in einem kolonial
politischen Vortrag ein „ Solidaritätsbewußtsein der euro¬
päischen Staaten"

. Darob fürchterlicher Tumult im alldeut¬
schen Lager, und einer , namens Mar Lohan , stellt sich in der
. Deutschen Zeitung" hin und brüllt :

Freitag , den 28. Dezember 191 -. .

„Fort mit dem Weltgewissen ! Hinweg mit dem Wettbrüder-
geist ! Das deutsche Machtgewiffcn allein sei unser Gebieter
und Führer . Sein Losungswort lautet : Mehr Macht ! Mehr
deutswe Macht ! Das ist das Vermächtnis, das uns in btuiroter
Flammenschrift unsere toten Helden hinterlassen haben . Die
gegen ihr Vermächtnis freveln: sie möge der Fluch treffen ,
der dann, aus ihren Gräbern zu Gottes Himmel einporstci^en
wird. Wen sein Weltgewissen oder sein Vcrantwortlichkcitsge -
fühl gegenüber der Menschheit etwas anderes reden oder , schrei¬
ben heißt, als was des deutschen Schwertes Machtsprache gebie¬
tet : der ist und bleibt ein armseliger politischer Träumer , ein
trüber Wolkenwandler. -

Das ist die Sprache eines alldeutschen Blattes am Weih¬
nachtsabend 1917 !

Wer nur Macht und kein Gewissen anerkennt , steht auf
dem Standpunkt einer grundsätzlichen Verneinung aller
Rechtsordnung. Eine Nation , die sich auf diesen Standpunkt
stellte , würde von der ganzen Welt mit vollem Recht als Tod¬
feind behandelt werden . Dächten alle Deutschen wie dieser
Max Lohan ,so müßten alle Amerikaner denken wie Wilson
und alle Engländer wie Lloyd George .

Eben deswegen kann nicht laut genug ausgesprochen wer¬
den, daß eine Gesinnung, wie sie jener Lohan vertritt , im
deutschen Volke nicht die Regel , sondern nur eine wider¬
wärtige Ausnahme bildet . Diese Gesinnung ist ein
schlimmer Feind des deutschen Volkes selbst, und sie ausrot¬
ten helfen , ist nationales Verdienst .

Die kommenden Steuervorlagen.
Dem Reichstag werden , wie der „Tag " erfährt, bei seinem

Zusammentritt ini Januar noch keine Steuervorlagen zu-
gehen , denn die Regierung will erst den Verlauf der Frie¬
densverhandlungen abwarten. Man hofft, daß diese Verhand¬
lungen rasch vor sich gehen , fodaß dann im Februar dem
Reichstag die neuen Steuervorlagen unterbreitet werden kön¬
nen , die, wenn möglich, gleich den Charakter einer großeri
Reichs -Finanz -Reform tragen sollen.

Der entgleiste Graf.
Uns wird aus Frankfurt a. M . geschrieben :
Eine öffentliche Volksversammlung hatte letzten Sonntag

die Vaterlandspartei in Frankfurt a. M . einberufen . Unter
den Erschienenen war die Hälfte Gegner der Kriegshetzer.
Letztere hatten sich zum Redner den Grafen Bot hm er aus
München bestellt. Dieser verzapfte die üblichen alldeutschen
Kraftmeierphrasen , auch rief er nach mehr Land für Deutsch¬
land , damit die Bauern Rohstoffe für die Textilindustrie er¬
zeugen können. ( ! ?) Der gräfliche Redner forderte nur zu
bald den heftigsten Widerspruch der Versammlung heraus , was
ihn völlig aus der Rolle fallen ließ. Besonders brachte ihn
eine Gruppe Kriegsbeschädigter arg in die Verlegenheit, als
sie ihm zuriefen , er solle besser in den Schützengraben geben,
als alldeutsche Hetzreden zu verzapfen. Einer der Kriegsbe¬
schädigten hielt ihm den leeren Aermel hin und rief ihm zu,
wie viel Krüppel und Tote denn noch für die ' vaterländischen
Kriegsziele fallen sollen ? ! Ihm antwortete Bothmer : „Si,
Simpel , Sie einfältiger , seien Sie still, Sic perstrhen
nichts davon ! " Diese Beichimpümg ging den Leuten doch über
die Hutschnur . Man ließ den Grasen nicht eher weiterreden ,
bis er die schwere Bcleid'gung zurückaenommen hatte . Die
Unterbrechung batte mebr als 10 Minuten gedauert. Von
diesem Zwischenfall war Graf Bothmer arg betroffen und der
Schluß seiner Rede war nur noch em Gntammel. Sebr .ent¬
täuscht verließen die Alldeutschen die jäh beendete Versamm¬
lung. Frankfurt ist sein Raden für die Krieasverlängercr ;
dazu ist die hiesige Arbeiterschaft zu sebr auf der Wacht .

*

Stuttgart , 27 . Dez. (Pnv . -Tel . ) Vizekanzler von
Payer , der schon seit Ende Oktober ans Krankenlager ge¬
fesselt ist , fiat wie das „Neue Tagblatt " hört, fein Amt
immer noch nicht übernehmen können. Er leidet an einer
zwar hartnäckigen , aber in absehbarer Zeit heilbaren Occipi -
tal -Nenralgie (Nervenschmerz im Nacken) , hervorgerufen
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durch allgemeine Ueberanstrengung. Er befindet sich in ärzt-
licher Behandlung des Geheimen Hofrats Prof . T . v. Köstlin,
der den bekannten Berliner Ncrvcnspezialisten Prof . Oppen¬
heim zur Beratung beigezogen hat.

srus der PsrteU
Eine sozialdemokratische Streitfrage als Preisaufgabe der

Universitäten. Für das Studienjahr 1918 hat die rechts- und staats-
wiffenschaftlicken Fakultät der Universität Münster neben 3 älteren
judistischcn Aufgaben die neue staatswissenschaftliche Preisaufgabe
gestellt :

Parlamentarismus und Sozialismus . Ausgehend von der
schwebenden Erörterung in den politischen Zeitschriften / „Glocke " )
ist kritisch zu untersuchen, wie weit die Forderung des Parlamen¬
tarismus den Grundanschauungen des wiffenschaftlichen Sozialis¬
mus entspricht .

"

Rommt der -friede !
Das ist die bange Frage, die sich die gequälte Menschheit

täglich immer und immer wieder stellt. Mit atembckiemmen-
der Spannung verfolgt das Volk die Vorgänge auf den öst¬
lichen Kriegsschauplätzen. Wird das blutige Ringen nun end¬
lich ein Ende nehmen , das ist die Frage , die Tausende, Millio¬
nen täglich stellen.

In einer solchen von Aufregung und Spannung' reichen
Zeit bedarf es einer

freien , unabhängigen Presse,
die unerschrocken fest und klar ihre Stimme für den Frieden
für einen Volksfrieden ohne Völkervergewaltigung erhebt .
Tie auch jetzt schon ihr Augenmerk auf die großen Probleme
der kommenden politischen und sozialen Ausgestaltung gerich¬
tet hat . Als Vertreter dieser freien Presse kommt in urlserem
Bezirk nur der

„Volksfreund"
in Betracht .

Im die Treue wahren , heiß mithelfen , dem wahnsinnigen
Völkergemetzel ein Ende bereiten .

Ihm neue Abonnenten gewinnen , heißt neu? Sturintrup-
pen herbeiführen für die großen Kämpfe , die nach dem Kriege
zwischen der kapitalistischen Klasse und der Klasse der schaffen¬
den Arbeit geführt werden muffen .

Danim , Arbe 'ter und Arbeiterinnen ! Genoffen daheim
und draußen ! Haltet auch im neuen Jahre eurem. Blatt die
Treue ! Werbt neue Abonnenten für den

„Vvlksfreund".

Soziale UimMdmtt»
Berlin , 22 . Dez. Durch Kaiserliche Verordnung vom 3 . Ok¬

tober 1917 treten die §§ 3 und 4 des Hausarbeitsgesetzes
vom 20. Dezember 1911 mit dem 1 . Januar 1918 in Kraft. § 3
des angeführten Gesetzes bestimmt, daß in den Räumen, in wel¬
chen Arbeit für Hausarbeiter ausgegeben oder Arbeit solcher Per¬
sonen abgenommen wiro, dem Hausarbeiter durch kostenlose Aus¬
gabe von Lohnverzeichnissen oder Aushängen von Lohntafeln bdc
Möglichkeit gegeben fern mutz , sich über die für die einzelnen , in
diesen Räumen zur Ausgabe gelangenden Arbeiten jeweilig gezahl¬
ten Löbne zu unterrichten . Für dos Ausarbeiten neuer Muster
diese Bestimmung nicht . Der 8 4 ordnet an, wer Arbeit für Haus¬
arbeiter ausgrbt, verpflichtet sich, denjenigen, welche die Arbeit ent -
gepennehmen, auf seine Kosten Lohnbücher oder Arbeitszettel aus-
zubändigcn, welche Art und Umfang der Arbeit , sowie die dafür
festgesetzten Löhne oder Preise enthalten. Auch hier gilt für das
Ausarbeiten neuer Muster diese Bestimmung nicht. — Für be¬
stimmte Gewerbezwerge und Betriebsarten hat der Bundesrat aus
Antrag der Beteiligten Ausnahmen gewährt. (Verordnung des
Bundesrats vom 27. September 1917 )

kussenadschied in Stockholm.
Alls Stockholm schreibt man der „Wiener Arbeiter-Ztg." :

Ich stehe wieder einmal im Bahnhof. Wie oft habe ich da
seit einem halben Jahre 'gestanden — erwartend oder gelel¬
tend : voll froher Hoffnung oder wehmütig, resigniert, me¬
lancholisch! Mit alten, lieben Freunden aus so vielen Län¬
dern oder um andere, noch Unbekannte , zu empfangen , deren
Namen und Leistungen ebenso die Teilnahme am Werke des
Friedens und der sozialen Neuordnung verkündeten . Heute
ist wieder ein Abschied . Die Natur hat das ihrige getan , um
ihn trübe, stimmungslos, unfröhlich zu gestalten . Ein jäher
Regen stürzt sich spitzig in den kalten Spätherbstabend hinein,
vor den vorderen Waggons des Zuges , die so weit vorge¬
schoben sind , daß der Bahnsteig dort nicht überdacht ist, spritzt
er boshaft über die Wangen und bohrt sich durch die Kleider.
Dieser vordere Zugsteil geht nach Haparanda . Er ist mit
heimkehrenden Russen dicht gefüllt . Seit langem wieder die
ersten Russen , die ohne diplomatischen Paß oder ganz beson¬
dere Bevorrechtung den Weg nach der Heimat nehmen dürfen.
Es war allmählich eine besorgniserregende Situation ge¬
worden. Immerzu langten heimkehrende Emigranten an
— aus Frankreich und England, aus Italien und aus der
Schweiz , aus Kanada . . . Aber der Paß. den sie — beson-
ders bei den englischen Vertretungen — mit vielen Schwie¬
rigkeiten erhalten hatten, verlor in Schweden seine Kraft ,
wenn nicht die Eintrittsbewilligung für die finnische Grenze
dazukam , und diese war eben nicht zu haben , wenn nicht eine
besondere Prüfung durch das russische Auswärtige Amt die
politische Unbedenklichkeit der Zulassung festgestellt hatte.
Da waren denn Hunderte, die Jahre ihres Lebens , Gut ,
Freiheit und Beruf hingegeben hatten, damit Rußland eine
demokratische Republik werde , und denen nun die beamteten
Hüter dieser Republik die Tür zuhiclten . Wochen- und mo¬
natelang gingen sie in den schwedischen Städten herum in
entnervender Zwangsmutze , herabgedrückt durch die Trau¬
rigkeit schlechter Unterkünfte, die Unfreundlichkeit , womit
ihnen viele Einheimische begegneten , dir tägliche Lebensfrage

, in diesem derzeit für die von einer entwertetenValuta abhän¬
gigen Menschen teuersten aller Länder, erregt durch die Nach¬
richten über die Beaebenheiien im Vaterland- denen sie un¬

tätig zusehen mußten . Viele hatten ihr bißchen im Exil
erworbene Habe verschleudert , um nur recht schnell in die
Heimat zu kommen , und waren nun auch des so gewonnenen
Zehrpfennigs bar ; andere, besser Situierte, hatten ihr Ge¬
päck nach Haparanda vorausgeschickt und saßen in kaum ge¬
ringerer Verlegenheit als ihre besitzlosen Schicksalsgenossen.Das Stockholmer Emigrantenkomitee hatte eine Ueberfülle
von Arbeit und Sorgen wie selten zuvor . Und eben als die
Regierung Kerenski endlich ine Erschwerungen des Grenz-
überschritts aufgeboben hatte, brach sie unter dem Ansturm
der Bolschewiki zusammen . Der Bahnverkehr war jetzt ganz
unterbrochen . . . Aber gerade die neue Revolution hat —
nach einigen Tagen der Ratlosigkeit — dem ganzen Jammer
ein Ende gemacht. Ter Volkskommissar Trotzki hat nämlich
verfügt, daß alle Scherereien für die heimkehrcnden Flücht¬
linge kurzerhand beseitigt werden . Eine einfache Bestätigung
des Stockholmer Emigrantenkomitees, daß der Reisende ein
politischer Emigrant sei , dient als Passagierschein. Die Her¬
ren von der weiland Gesandtschaft können spazieren gehen.
Merkwürdig ist dabei , daß das Stockholmer Komitee den
Bolschewiki keineswegs geneigt ist . Auch steht die Mehrzahl
der Heimkehrenden sicher nicht auf Seite des „Rates der
Volkskomnlissare "

. Die Regierung der Lenin und Trotzki
kommt ihren politischen Gegnern also mehr entgegen als die
unter dem Druck der Ententediplomatie stehende „provi¬
sorische " ihrer eigenen Anhängerschaft und ihrer gemäßigten
Opposition . . .

Heute früh fährt der erste Trupp — siebzig Männer ,
Frauen , Kinder . In jedem Waggon sind Bekannte . Hier ein
Genosse, der sich erinnert , mich irgend mal in Paris gesehen
zu haben , dort der Arzt, mit dem ich in Amsterdam so man¬
chen Abend geplaudert habe . Und wiederum hier der aus
einer verheißungsvollen Theaterlaufbahn ausgesprungene
Sänger, den ich vor zwei Tagen zu Liedern von Nachmani -
now , Rimsky -Korsakow , Mussorgsky , Gretschaninow begleitet
habe — die blutjunge Genfer Konservatoristin , die in das
holzige Geklapper meines Leihpianinos so viel Chopinsche
Innigkeit und Grazie zu tragen wußte . .* . Bekanntschaften
eines Abendtees und doch in den zwei Stunden , die uns von
dem Grauen des Krieges und dem Drucke persönlicher See-
lenlast iu reinere Sphären hoben. iekle«)oa»m emvorashlüht,

— Werden wir uns Wiedersehen? In Petersburg vielleicht,
wie mir aus den Fenstern zugcrufen wird ? In baldigen
Friedenstagen ? Wie ungewiß sind heute alle Dinge, die all¬
gemeinen und die persönlichen ! Und ihr, die ihr ins Unge¬
wisse fahrt , was soll ich euch wünschen? Daß jeder findet ,
was er dort sucht — Familie , Beruf , Kampf und — was ihr
olle erstrebt — ein freies Volk auf freiem Grund ! Die Zeit
ist dunkel ; es ist nicht mehr wie im Frühling , wo über diesen
Rückwandererzügen die Helle Fahne unbedingter Zuversicht
flatterte , wo es aus dem Lturmgebraus der jungen Revo¬
lution den Verbannten zujauchzte : Vaterland, Kinderland ,
Brüderland ! . . Zweifel und Streit , Gefahr und Opfer
hält euch das Schicksal aufbewahrt ! Glück aus . ihr Freunde!
. . . Die Wagen sind in Bewegung, aus den Fenstern , von
den Plattformen winken Arme, flattern Tücher — verschwin¬
den . . . Glück auf, Genossen ! Und bewahrt im Gemüt die
Melodie, die überall in den Ländern, durch die ihr kamt, in
ken menschlichen und freien Herzen schwingt : Friedet
Friede ! - • • ' ~ -

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichaeten uno besprochenen Bücher und Zeit,kchrrkte « können von per Bart -öbuchhandluna bezogen werben.)

Der Borwärts -Abrcißkalenber für 1918, ein guter alter Be¬
kannter. ist auch dieses Jahr trotz Kriegsnir und Paviermangek
wieder erschienen . Das Einrahmungsbild ist bewuSers aktuell )es zeigt den Genius der Zeit, wie er den finstern Kriegsmacht --»
das abgelaufene Skündenglas vorhält. So .‘üroet es den Anbruch
einer Hellen Zukunft. Im übrigen ist die Ausstattung die gewohnte
alte, nur daß die Tatenzahlen der Sonmage besonders herausge¬
hoben sind. Es gibt keinen zweiten Kalender, der dem aufgeklärte,, ,
Arbeiter ein so treuer und vielseitiger Gefährte für das ganze Jahr
wäre. Leider ist der Kalender bei seiner Ausgabe auch in diesem
Jahre so gut wie vergriffen, trotzdem die Vorwärtsdurckerei , in
dere Verlag der Kalender erscheint, den verspätet emlaufenüen
Bestellungen durch bedeutend erhöhte Auflage Rechnung zu tragen
glaubte.

Abonniert zum 1 . Januar aut Eure Wochei -schnst

„Zn Freien Stunden ".



Rr. 303. Freitag, den 28. Dezember 1817. Leite 4.
Die Wiedervrrheiratung der Krieg,rwitwen . Das Kriegs¬

ministerium hat neue Bestimmungen über die Abfindungssumme
von Kriegerwstwen im Falle der Wiederverheiratung getroffen.
Darnach soll die Frage des Bedürfnisses wohlwollend geprüft wer¬
den , um die Wiederverheiratung zu erleichtern . Peinliches Ein¬
dringen in die Privatverhältnisse, namentlich des Bräutigams oder
eines Ehemanns ist zu vermeiden. Es wird von der Forderung
eines bestimmten Verwendungsnachweisesim einzelnen abgesehen .
Er genügt, wenn eine nützliche und zweckdienliche Verwendung der
Abfindungssumme, selbst erst für später, gewährleistet erscheint .
Die bewilligte Summe gilt als Vorschuß für den Fall , daß später
eine gesetzliche oder anderweite Regelung der Angelegenheit mit
rückwirkender Kraft eintritt . Ties schließt die spätere Nachzah¬
lung der Restsumme nicht ohne weiteres aus . Wenn der Ehe¬
mann sich zurzeit der Verheiratung mit der Kricgerwitwe im
Heeresdienste befindet, so soll dies an sich kein Grund für die
Ablehnung des Bedürfnisses sein . Es empfiehlt sich aber dann,
emen angemessenen Teilbetrag des Geldes bis zur Rückkehr des
Ehemannes aus dem Felde für dessen Wirtschaftsbedarf beim
llcbergang in die Friedensverhältnisse sicher anzulegcn.

Vaden.
Konfessionelle Schule , eine heilige Gcwissenspflicht?

Bon den Kanzeln der katholischen Kirche ist vor einigen
Wochen ein Hirtenbrief der deutschen Bischöfe verlesen
worden , der eindringlich zum Kampfe für die konfessionelle
Schule auffordert . Danach ist es „eine heilige Gewissens¬
pflicht . für das hohe Ziel der konfessionellen Volksschule einzu¬
treten, dainit es erhalten bleibt, wo es besteht , erreicht wird,
wo es nicht besteht "

. Demgegenüber steht die Ansicht weiter
Volkskreise , die in der Schule in erster Linie eine Erziehungs '
anstalt sehen , die zwar in ihr die konfessionelle Religion nicht
schädigen , oder umgestalten wollen , die aber den Hadersachen
und Scheidegründen

^
der Religionsgemeinschaften nicht ent¬

scheidende Geltung für die Gestaltung des Unterrichts beilegen.
Diese Meinring wird nach der Neugestaltung des Wahlrechts
sich höchstwahrscheinlich in der Volksschulgesetzgebung durch¬
dringe,r.

Es ist übrigens bemerkenswert, daß die bischöfliche Kund¬
gebung selbst in Zentrumskreisen nicht ungeteilte Zustimmung
smdet . So tritt z. B . das badische Zentrum geschlossen für dte
« imultanschule ein , weil fle im Großherzogtum Baden seit
Jahrenzehnten gesetzlich besteht und sich durchaus bewährt hat,und daraus erklärt es sich , daß der Hirtenbrief für Baden be¬
sonders „bearbeitet " wurde , das heißt , daß „einige Stellen des
Hirtenbriefes "

, welche ein Mißverständnis hätten verursachen
können, nicht zur Verlesung kamen.

" Das badische Zentrums¬
blatt hielt es sogar für nötig , seine Leier zu beschwichtigen , in-
dem es schrieb : „Jedenfalls gibt der Hirtenbrief niemand An¬
laß , eine Aenderung der bestehenden Schnlverbältnisse in Ba¬
den in fetziger Zeit und aufregende Schnlkänipfe befürchten au
müssen"

. Und es schfießt mit der Versicheruna , „daß auch die
zuständige kirchlich? Stelle in Baden , das Erzbischöfliche Ordi -
nariat in Freiburg, in dicker Frage keine andere Auffassung
hat".

„
Das . was für Baden vom Zentrum gutgebemen wird,

-näßte doch eigentlich flir ganz Deutschland maßaebend sein
können. Manch ein Zwist ließ? sich dann vermeiden .

Lttpolbshafeu bei Karlsruhe . 28. Dez . Der lanosäbrige Rat-
sckreiber und Steuerausseber Frierich Nagel wurde von einem
Pferd io unalücklich getreten, daß er schwere innere Verletzungenerlitt und ihnen erlag.

* Ackern . 27 . Dez . Die Gendarmerie drrhastete einen junnen
Burschen, der in einer Nachbargemeinde sich in drei Bauernhäuser

Don derNeuen .Reit ist soeben das 13 . Heft vom 1 . Band des
36. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes beben wir
hervor : Parteipsyckologisches . Von Heinrich Cunow . — Im Bilde
Serben . Von Arno Franke. — Der Jrlandwecker Swist . Von FranzDieder'ch. — Die Arbciterlöbne während des KrieaeS. Von Fried,
eich KleeiS . — AuS der internationalen sozialistischen Bewegung:
,Partestag der Grütlianer . — Literarische Rund 'ckau : Ferdinand
>Tönn !es , Der englische Staat und der deutsche Staat . Von Hein-
Cunow. Alf. Pctzold , Drei Tage . Von L. L.

Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Pre -l?don Jt 3.90 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Pott nur pro Ouartal abonml -rt werden. DaS einzelne
Heft kostet 30 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung

Ghcntev und TRaflk*
Grotzh. Hoftheater. Das Singspiel „Fahrende Musikan¬ten " ist nach dem Dreimäderlhaus -Rezcvt . im Wesentlichen ans

Melodien Robert Schumanns , zusammengesetzt . Da sich der bei¬
tspiellose Kassenerfolg jener Schubertiade nickt rasch genug einstellte
unterzogen die Autoren Gans und Doebber das Stück einer Um -

»arbeitung, und in dieser neuen Fassung kam es am Mittwoch im
-Karlsruher Hoftheater zur ersten Aufführung, nachdem an, Abend
!zuvor Meister Sachs ' mit se'nem „ehrt eure deutschen Meister" ein
ausverkauftes Haus in Begeisterung versetzt hatte. Zuoestanden,
einige der Schumann-Lieder, die man da zu hören bekomm, ,

-find ganz hübsch instrumentiert , und der Meister selbst , der im
^Mittelpunkt der mehr als faden und ärmlichen Handlung der „sah-
.renden Musikanten" steht, ist nicht so ganz wascklappag gezeichnet,
wie sein Kollege Schubert im DreimäderlhauS. Aber an Geschmack-
lofigkeit in der musikalischen Zusammenstellung und Auf¬
machung , an Seichtheit des Dialogs ist auch in den „ fahrenden
Musikanten " ein Erkleckliches geleistet worden. Eine geeignete
Feiertagsgabe, würdig eine? Kunstinstituts, ist dieses Stück , das mit
.Kunst nichts zu tun hat, natürlich keineswegs , ugd wenn die Inten
danz schon glaubt, diese sonderbare Schumann-Ehrung sich für die
kassenschwachen Tage leisten zu müssen , ohne vorher wenigstens den
jBersuch einer systematischen Auffrischung guter, alter Operetten
gemacht zu haben, dann hätten ja auch im Konzerthaus die Taler
rollen und die Weihnachrsbescherung im Hoftheener einem würdige¬
ren Gegenstand zugewendet werden können . Gespielt wurde das

.Stück, wenn man von Herrn Dappers Singversuchen absieht ,
, recht gut. — Die „ Meistersinge r " -Aufführung am Dienstag
rwurd« diesmal mit ur einheimis.hen Kräften gegeben und nahm
einen in . Ganzen sehr dankenswerten Verlauf , zumal Herr

jEchöffel seit dem Vorjahre mit sichtlichem Erfolg an der Aus¬
teilung und Beseelung des Walter Stolzing gearbeitet und

iGiesenS Pogner seit der letzten Aufführung des Werkes mehr
, stimmliche Würde bekommen hat. fl. s .

eingeschlichen und Geldbeträge von 70, 170 und 500 Mk. gestohlen
hatte. Gleichfalls in der Nähe wurden in einem Gasthof 100 Mk.
und rm Schwein gestohlen. Wer diesen Diebstahl ausgesührt ha . ,
ist noch nicht bekannt .

Kehl, 27 . Dez . Der Rhein hatte in den letzten Wochen den
niedersten Wasserstand seit Jahren . So weit dar Auge reicht,
sicht man langgestreckte und meist zusammenhängende Kicsbänke
über das Wasser ragen. Der niedere Waflerstand ist dazu geeig¬
net, Ausbesserungen an der Rheinregulierung vorzunehmen

e . Offenburg. 27. Dez . Herr Altbürgermeister A . Adrion
ist gestern , 76 Jahre alt , gestorben . Er gekörte früher während
einer Reihe von Jahren dem Gemeinderat an und bekleidete von
1808 bis zu seiner Zuruhesetzung ,m Jahre 1012 da? Amt des
zweiten Bürgern,eisters m unserer Stadt Der Verstorbene , ein
geborener Offenburger , war wohl der letzte hiesige Bürgermeister,
der aus der Zahl der nicht juristischen Bürger bervorging . Wegen
seines gemütlichen Wesens war Altbürgermeister Adrion in allen
Kreisen der Bevölkerung beliebt und geschätzt .

Heuberg, 24 . Dez. Nachdem die Kälte etwas nachgelassen,
herrscht seit heute früh wieder starker erneuter Schneefall auf den
Höhen des Heubergs.

* Heidelberg , 27. Dez. Gestern nachmittag wurde unterhalb
der Friedrichsbrücke eine männliche Leiche gelandet.

» Mannheim, 28. Dez. , Der 87jährige Lokomolivhe 'zer Georg
Elsert von Ludwigshafcn geriet zwischen seine Maschine und
eine Bretterwand und wurde zu Tode gedrückt.

Die Warenumsabsteuer. Jeder Gewerbetreibende fauch der
t Landwirt) , der im Kalenderfahr 1017 für Daren ldazn gebären
imick alle Erzeugnisse der Landwirtschaft ) in keinem Betrieb mehr
a>S 3000 Mk. eingenommen hat, muß den Gesamtbetrag der im
Kalenderjahr 1017 für seine Waren erzielten Rokeinnahmen bei der
für seinen Wohnort zuständigen Bezirkssteuerstelle (Finanzamt ,

, Hmivtsteuerstelle ) möglichst bald noch JakireSsckluß . jedenfalls spä¬
testens bis 30. Januar 1918, anmeflden . Er must dazu , wie in ei¬
nem halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Zeitung" miiae'eilt
wird, einen amtlichen Vordruck verwenden, den er bei der Bezirks¬
steuerstelle oder bei der Steuereinn «bme '' ei seines Wobnorts unent¬
geltich erhält. Der Pflickttge must -die Abgabe feins vom Tausend)
in der Anmeldung selbst berechnen , auch muß er den Betrog der
Abaabe unaufgefordert und gleickzerttg mit der Einreichung der An¬
meldung an da ? im Anmeldevordruck genannte Finanzamt oder

, Hauvtsteucramt ( nicht an die Steuereinnehmerei ) tunlichst Bar¬
geldlos entrichten . Bei einem Jahresumsatz von nwt 3000 Mk oder
weniger besteht weder ein« Verpflichtung zur Anmeldung nock e!"e
Abgabepflicht : jÄwch empfieM eS sich in diesem Fall zur Vermei-
img von Erinnerungen , daß der Gewerbetreibende der Steuerstelle
schriftlich mitteilt , daß er nach der Höhe seines Umsatzes nicht

-Steuerpflichtig ist.
f Die Lebensmittelversorgung der werdenden nnd stillenden
Mütter . Wie die „Karlsruher Zeitung" halbamtlich meldet , find die
Kommunalverbände schon seit längerer Zest angewiesen , bei der
Zuwendung von LebenSmittrlzulagen darauf beionders zu achten ,
daß die Gewinmmg und Erhaltung eines zahlreichen , gesunden und
kräfttgen Nachwuchses mehr wie je eine nationale Aufgabe von höch¬
ster Bedeutung ist. Für die werdenden und stillenden Mütter und
für b:e Säuglinge u. Kinder muß deshalb im Rohmen der allge¬
meinen Versorgung eine vorzugsweise Ernährung sichergestellt
werden. Zu diesem Zweck sind im Einvernehmen mit dem Kaiser¬
lichen Gesundhotsami besttmmte Grundsätze aufgestellt und den
Kommunalverbänden mitgeteikt worden . Die Kommunalverbände
sind neuerdings an die Beachtung dieser Grundsätze eindringlich
erinnert worden . Die in den Grundsätzen germnnten Mindestmen -

' gen sollen, soweit es irgend angeht, erhöht werden u . müssen unbe-
d'ngt der Versorgung aller anderen Bevötterungsklassen vorange -
flellt werden. An Säuglinge muß ausnahmslos die Tageskopf¬
menge von 50 Gramm Zucker verausgabt und die Zuteilung von
Weizenmehl und Nährmitteln muß sofort erhöht werden, wenn die
Milchlieferung der werdenden Mütter , Säuglinge und Kinder nickt
mehr zu den vollen Rattonen durckgesührt werden kann . Um ü e
Sonüerzuweisung dauernd sickerzustellen , sollen die Kommunal-
verbände Rücklagen bilderr, und nötigenfalls Säuglingskücken er¬
richten . _

Die Ernährungsfrage aus dem Lande.
Aus Heidelsheim schreibt man uns : AuS manchen Arttkeln

über das „Hamstern" auf dem Lande könnte man schließen, daß
da „auf dem Lande noch alles zu holen ist "

, auch wir ttuf dem Lan.
de wohnenden Proletarier besser daran seien nüe unsere Standes¬
genossen in der Stadt . Denr ist aber nickt so. Nach dem schon
kürzlich ein Artikel aus Hörden so anschaulich geschildert hat . wie
eS mit den Ernährungsverhältnissen in den Landorten mst über¬
wiegender Arbeiterbevölkerung bestellt ist . möge auch aus unserem
Orte einiges in die Oeffentlickkeit kommen.

Unsere Gemeinde zählt 2300 Einwohner, wovon mehr als d e
Hälfte Landwirte. Da sollte man meinen , cS ist alles zu haben .
Aber wer.gefehlt : Es ist wie in der Stadt , um den Höchstpreis be¬
kommen wir gar nichts , will man etwas, muß man es teuer ^bezah¬
len . Wir haben in diesem Jahr b :8 jetzt 4 mal etwas Fett bekom¬
men. V- Viertel auf den Kopf. Eier hat meine Frau mit 3 Kindern
8 Stück bekommen , Butter gibt eS keine, Oel auch so lange der
Krieg dauert noch keins . Gemüse kann man nur um einen ganz
hohen Preis haben und da nicht gerne, weil die Bauern cs von
besseren Leuten noch besser bezahlt bekommen . Da gibt cS Leute

^ besseren" Standes , die erhalten 6—8 Liter Milch pro Tag, wäh¬
rend viele oder die meisten armen Leute gar keine erhalten. Die
Kinder müssen abends und morgens oft Stundenlang herumlaufen
um einen Liter Milch , vielmals bekommen sie aber nichts . Komm :
man aufs Rathtus u . beklagt sich über die Zustände , so bekomm:
man vom Bürgermeister die Antwort, ich habe keine Milch. Mit
Fett ist eS nicht anders , da sagt der Bürgermeister, Heidelsheim
bekomme kein Fett zugewiesen , es müßte es selbst beschaffen ; aber
getan wird nichts . Wenn nur die hohen Herren in der Gemeinde
ihre Sachen haben , die andern sollen seheg wie es ihnen gehr.
Standesgenossen in der Stadt haben keinen Anlaß uns zu beneiden .

Medizmalrat Dr. Karl Mittcrmaier ff.
Heidelberg, 28 . Dez. Im 95. Lebensjahr ist am Morgen

des 1 . Weihnachtsfeiertages der Ehrenbürger Heidelbergs,
Medizinalrat Karl Mittermaier gestorben. Mit ihm ist eine
bekannte und hochgeachtete Persö :flichkeit dahir ^ gegangen.
Fast sein ganzes Leben hat Karl Mittermaier in Heidelberg
verbracht. Besondere Verdienste hatte sich der Verstorbene, der
auch im öffentlichen politischen Leben regen Anteil nahm und
über 40 Jahre dem Bürgerausschuß angchörte, aus dem Ge¬
biet der sozialen Medizin , der öffentlichen Hygiene und ins¬
besondere der Bekämpfung der Tuberkulose erworben. Karl
Mittermaier. mit dem die Fortschrittliche Volksportei ihren

Senior verliert , hatte sich an der Revolulion von 1848 als
Arzt beteiligt und war auch als Bataillonsarzt mit in den
Kanipf gegen Dänemark gezogen . Später unternahm er
größere Reisen, hielt sich längere Zeit in Madeira auf und
kehrte dann wieder nach Heidelberg zurück , um später dann noch
einmal , 1870 , in den deutsch-französischen Krieg zu ziehen .
Ehningen mancher Art wurden dem Verstorbenen zuteil,
zahlreiche Vereine hatten ihn zum Ehrenvorsitzenden ode*
Ehrenwstglied ernannt.

Kor irmre^ Mf^
Kirchhrim b . Heide"-erg, 2. Dez Vor kurzem (and eine Ver.

sammlung von Mitgliedern des Bürgeraus -ckusseS statt , um sick
mit der Frage der Eingemeindung K ! rckheimz in die
Stadt Heidelberg zu befassen . Als Vertreter der Stad '
Heidelberg war SiadtverorLmeter Dorn zu den Verbanndlunger-
geladen worden . Das Ergebnis der Aus'

prack-« war der Beschluß,
daß die Frage zunächst im Ctemein -derat und gegebenenfalls später
im Bürgerausschuh weiter behandelt werden soll .

Bühl, 26. Dez . Der BürgerauSschuh genehmigte einen außer¬
ordentlichen Hvlzfiieb zur Zeichnung von Kriegsanleihe. Ferner
wurden die GaSpreise vom 1 . Januar ab erhöht .

GerichtsAeifung.
bc . Karlsruhe , 27 Dez. Der Taglöhner Alois Hartman >

aus Bietigheim und der Schreiner Fr edrich Roß aus Straßburg
hatten vor kurzem ihre Strafverbützungszeit in einen , Offenburger
Gefängnis durch Flucht unterbrochen. In der Lahrer Gegend
niachten sie Einbrnchsdevstähle und spä er verübten sie noch einen
schweren Diebstahl nnt mehreren Komplizen in Schöllbronn bei Eti-
l ngen. Wegen dieser Straftaten ist bereis Urteil der hiesigen
Strafkammer ergangen. Da Roß und Hartmann außerdem mrt
zwei anderen Gesellen in Durlach eine große Anzahl Einbrüche in
Gartenhäuser oorgenommen hat, standcy sie wieder vor der Straf¬
kammer . Unter Einrechnung der früheren Strafen wurde Roß
zu 4 Jahren 3 Mona. en Gefängnis , Hartniann zu 4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Die beiden Mitschuldigen erhielten Gefängnis¬
strafen von 3 Monaten und 1 Jahre .

stus der Stadt.
* Karlsruhe , 27. Dez .

Wärmehallen.
* In diesem Winter haben zahlreiche ledige Personen

und aucv viele Familien nicht nichr die Möglichkeit, sich wäh¬
rend der freien Zeit in einem geheizten Raum aufzuhalten.

Das hiesige Gewerkschaftskartell hält es deshalb
in einer an den Stad trat gerichteten Eingabe füi
dringend notwendig , daß zunächst versuchsweise geeignete
Räume als Wärmehallen eingerichtet werden , wie sie in zahl¬
reichen deutschen Städten bereits bestehen. Diesem Wunsche
kann wohl unbedenklich zugestimmt werden , da die Einrichtung
großen finanziellen Aufwand nicht erfordert und jederzeit
— falls sie nicht genügend frequentiert werden sollte — auf¬
gehoben tverden kann . Sollte jedoch ein stärkerer Besuch die
Notwendigkeit der Einrichtung zeigen, so wäre es angebracht ,
in allen Stadtteilen derartige Wärmshallen einzurichten .

Es ist zu hoffen , daß der Stadtrat die Anregung einer
wohlwollenden Prüfung unterzieht.

* Erneute Warnung. Der durch den Fliegerangriff am
24 . Dezember auf die offene Stadt Mannheim verursachte
Verlust von zwei Menschenleben und die Verletzung einiger
Personen ist , wie mitgeteilt wird , dadurch hervorgerufen wor»
den, daß sich die Getöteten und Verletzten nichtinDeckung
begaben . Das Publikum wird daher eindringlich ermahm ,
die amtlicherseits wiederholt bekanntgegebenen Vorschriften
über das Verhalten bei Fliegerangriffen genauestens zu be¬
achten. (G . K )

Mit einer Johressckluhfe' er beendet der Verein zur Der .
anstaltung vaterländ ' scker Volksfeiern seine dies«
jährige Tätigkeit, Dese J -abresscklnßfeier findet sta !t am Sonn¬
tag, 30 Dezember, nachmittags 3 Uhr , im städtischen Konzerthaus,
Neben dem Kirchenckor der katholischen St . Stefanskircke, der un¬
ter Leitung des Herrn ObermusiklehrerS und Chordirektors
Steinhart einige gem

'
sckte Chöre zum Vor rag bringt, wird

de Konzert'ängerin Frln . K ä r ch e r im unterhalteiiden Teil mst-
wirken . Die Ansprache wird Herr Stadtpfarrer Dr . Hessel¬
bacher halten Die Karten — der Eintritt ist wie immer voll-
stäntüg frei — werden zum Teil durch das Gewerkschaftskartell
und durch Vermittlung der katholischen Gemeinde zur Verteilung
gelangen. Dir westeren verfügbaren Eintrittskarten können am
Samstag beim Pföstner rm Rathaus und im Gemeindehaus der
Südstadt in Tnipfang genommen iverden .

Das Gewerkschaftskartell gibt die Karten nur heut«
Fretkag von 3—7 Mir nnn morgen Samstag von 12—2 Uhr im Ar-
beitersekrelariat lWilhelinstrafie 47, 2. Stock) ans.

Die Weihnachtsfeier der Arbeiterjugend, die am letzten Sonn¬
tag in der „Gambrinusballe " stattfarld. nahm einen guten Verlauf.
Der Vorsitzende des Ausschusses, Gen. E i s e l e, begrüßte die Er¬
schienenen und gab u . a . bekannt , daß trotz des Kr eges die Zahl
der Abonnenten der „Arbeiterjugend" nicht zurückgegangen sei
geaenöber dem Bestand am KricgSanfang. Etwa 180 Anhänger
befinden sich im Waffenrock . Im M ttelpunkt der Feier stand die
wirkungsvolle Anipracke von Gen. Arbeitersekrctär Prubl , - je gute
Anfnahme fand . Das Failelsche Ouartett erntete mit sei.
nen vorzüglich wicdergegebenen Liedervorträgen wohlverdienten
Beffall Ter Prolog der Jiige "dgeno sin Ca r ge , sowie der Rezi¬
tationen der Jnae " dqen , Mebger Rebmann . Kärcher ,
Salzgeber , Hespeler u. Rückert fanden allgemeinen Bei¬
fall , Inge - dgen, S chme rdt erf - ente die Anirelenden mit eini¬
gen schönen Klavieni -ortnägen Mst dem altremeinen Gesang „Stille
Nackt" u " d mnem k--i->en cF ^ es Borstben -den. auch - weiterhin
für die Arbcitcringend tättg zu ^ in und ne',: e Anhänger zu wer¬
ben , fand die schlickte, aber dock schöne Festr ihr Ende . Möge sie
der proletarischen Jugendbeineaung in Karls ritte weder weitere
Fieunde und Freuidiw ' e " zi . flhren !

Wrchnach 'sfrier t-er F >eien Turne -sckaft Die Freie Turner¬
schaft lud auf den ?me ie- ? >' -' b i- ck" sestr 'ag in den Apolloaal zu
einer West' -' ackts eie ■ em . rck»- vö - Beginn der Feier , um 4 Uhr ,
w vr der Lao ' roll leietzt . » ' d vie e mußten wieder umkebren .
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Seth BLArtttez, den 28. Dezember 1917.

De» Reigen Ser Tarbicrungen erössnete eine Turngenossin mit
'wem wirkungsvoll vorgerragenen Prolog . Ter Vorsitzende des
Vereins , Turngen . B e t s ck e , erioähnte in seiner Begrüßungsan ,
pracke u . 2 -, dag über 400 Turngenoffen sich im Waifenrock berin -
5 >l. die erfreulicberwcise immer wieder von neuem ihr Jntereffein dem Verein in ihren Korrespondenzen zum Ausdruck bringen ,beider habe der Verein auch 51 Turngenoffen als Opfer des
triegswahnsinns zu Beilagen . Das Fasselsche Quartett er -
reute 4re Anwesenden mit vrächtigen Liedern und erntete allge -
»einen Beifall ; ebenso Herr $ asseI mit seinen vorzüglich gesun -
lenen T c n o r - S o [ i S , die leider infolge der Unruhe nicht voll
sur Geltung kamen . Hierauf folgten gut vorgetragenc R ez i-
a t i o n e n , G u i t a r r e- V o r t r ä ge. die ebenfalls dankbare Zu -

iörcr fanden . Das Festspiel „ In , Reiche Rübezahls " gniglott über die Bretter uird erzielten d' e Mitwirkenden woblverdien -
en Beifall .. Das Gleiche gilt von Sen komischen Pantomi -.e „D i e
turnende Familie "

, die trotz der ernsten Zeit zum Lachen
reizte . Das turnerische Programm umfaßte Barren¬
turnen der Turnerinnen , Barrenpyramiden der Zöglinge , Fahnen¬
übungen der Turnerinnen . Reckturnen der Musterriege , Keulen -
sckwingen mit Gesang und Barrenpyramrdeu 'der Musterriege .
Wenn schon der nichtturnerische . Teil die Anwesenden vollauf be¬
friedigten , so hörte man über die turnerischen Leistungen nur Worte
der Bewunderung und des Lobes . Diese würden , mit dem Friedens ,matzstab gemessen , als recht gute Leistung bewertet roerden müssen ,die aber durch die schwierigen ÄriegSverhältniffe noch umso höher
anzuschlagen sind. Die ganze Veranstaltung nahm den besten Ver¬
laus und zeigten hami * die noch anwesenden Mitglieder ihren un¬
beugsamen Willen , unter allen Umständen während des Krieges
ihrem Verein hochzuhalten , um sodann in der hoffentlich nicht mehr
fernen Friedenszest mit den zurückkebrenden Turngenossen mit ver¬
einten Kräften für die Arbeiterturuersache tätig zu sein . Der Ver¬
ein hat nrit 'dieser Feier bewiesen , daß die Pflege der Leibesüb¬
ungen bei ihni nicht als „Spielerei "

, sondern als ernste Erziehungs¬
arbeit betrachtet wird im Jntereffe der Volksgesundheit "

insbeson¬
dere der Arbeiterschaft . Möge diese ideale Arbeit auch fernerhin
die Unterstützung weitester Volkskreise, insbesondere der Arbeiter¬
schaft finden . »

ArbriterbiltnmgSverein . Zu einer schlichten Weihnachts¬
feier vereinigten stch die Mitglieder am 1 . Feiertage in den
Räumen des Vereins . Durch Lieder von Cornelius , A . Mendels¬
sohn, Clara Faitzt und H Knierer erfreute mit ihrer schönen,
wohlgepflegten Stimme Frl . Frieda Lange die Zuhörer . Herr
Otto K i r ch b e r g e r . ein vorzüglicher Flötist , brachte Stücke für
Flöte von Fel . Mendelssohn , Max Thiede und Wllh . Popp . Frl .
Elisabeth Eder war den Solisten eine sichere Begleiterin . Frhr .
Wilhelm v. Schröder zeigte in wohlgelungenen Leitbildern und
in kunstverständigen Ausführungen , wie die deutschen Maler von
Albrecht Dürer bis HanS Thoma den Weihnachtsgedanken inalerisch
dargestellt und erfaßt haben . Herr Stadlpfarrer Hindenlang
verstand cs , wie immer , die Gedanken und Gefühle , die alle an
der vierten Kriegsiveihnacht hegen , in stimmungsvoller Aussprache
zusammenzufaffen . Ter Vorsitzende des Vereiiis Rechtsanwalt
O . HeinSheimcr brachte den Vielen , die draußen an der Front
stehen und de draußen Weihnachten feiern müffen , Gruß und
Segenswunsch . Er gedachte der schweren Opfer , die der Verein
durch den Tod vieler treuer und tüchtiger Mitglieder dem Vater¬
land Hai brurgey müssen . Und er sagte Tank den Freunden des
Vereins , die cs ermöglicht hatten , daß den Kindern , insbesondere
den Kricyskindern , eine Weihnachtsfreude bere 'tet werden konnte.
So war der Abend , der die Mitglieder , wie eine große zusammen¬
gehörige Familie unter dem Weihnachtsbaum vereinigte , ein wohl-
gelungener . — Am borangegangenen Sonntag fand nach musi¬
kalischen Darbietungen und nach dem Spiel der Jugendbühne
(unter der Leitung von Frl tRaria L ö h l e ) die Bescherung der

Iw ie leuchtende Augen und Weihnachts -Kiemen statt
rreudc .

Auszeichnung . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der
silbernen badischen Verdienstmedaille ausgezeichnet wurde der Ge¬
freite A r. i i , Baumeisterstraße 10 hier .

Eine vaterländisch -musikalische Jugend -Feier wird Herr Rch .
Jordan ms '

, -i dem „ Mersterditderkonzert " am kommenden
-Samstag , 29 . Dezember um 4 Uhr nachmittags vorausgeben laffen .
Herr Jordaii wird an Hand von 50 farbigen Lichtbildern über zehn
Jahre eigner Reiseerlebnisse in Rußland erzählen . Im zweitenTel des Prag ainm -s werden banne Volkslieder mit einer Aus -

! wahl der schönsten Jovdanschen „ Meisterbil -der" vorgefllbct , wobei
der Jugend Gelegenheit geboten wird , die bekanntesten Weisen

- sellfft mitzusingen . Fräulein Elisabeth Roe sch ( Gesang ) und
I Musikdirektor . ermann F scher (Klavier ) werde » musikalisch bc
j dieser Meisterbildcrvorführung midvirken , der ein zahlreicher Be¬
isuch unserer Schuljugend zu - wünsechn ist. Eintrittskarten für
'Samstag Nachmittag sind im Vorverkauf erhältlich ; an der Kaffe
im „ Museum " , Samstag von 11—1 Uhr vormittags .

Letzte NachrtctzteL
Neue A-Vook-Erfolge .

Berlin , 27 . Dez . (MDB . Amtlich .) Aus dem nördlichen
Kriegsschauplatz wurden durch unsere U -Boote neuerdings

18000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Unter den versenkten Schiffen befand sich ein gro¬
ßer Dampfer von mindestens 6000 Tonnen , ferner ei« neuer
englischer Dgmpftr , anscheinend dom Emhcitstyp » der aus
einem durch 5 amerikanische Zerstörer und mehrere Bewacher
stark gesicherten Geleit, ;ug herausgeschossen wurde, sowie der
französische Segler „Notre Dame de Rostrenen ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine ;
Pressestimmen zu den Fricdeusverhandlungen .

Berlin , 28. Dez . Zehn Tage etwa hat es gedauert , schreibt die
„ Berliner Bolkszeitnng " , b 's das an der serbischen Grenze auf¬
schwebende Feuer das europäische Pulverfaß zur Explosion brach¬
te, in abermals 10 Tagen soll sich entscheiden, ob der mehr als
40 Monate lodernde Brand durch eine einmütige Tat aller Betei¬
ligten mit einem Schlag erstickt wird . 10 Tage sind keine lange
Zeit zur Entsche

'
dunq , aber zehnmal ausreichend für den , der

ernstlich den Verständigungsfrieden will .
Die „Berliner Börsenzeitung " meint : Es hat sich hcrausge -

stellt . daß die Möglichkeit , zu einem russischen Sonderfrieden zu
gelangen , nur über den Weg einer nochmaligen , diesmal der rus¬
sischen Vermittlung stch bedienenden Aufforderung an die Entente¬
mächte zum Abschluß eines allgemeinen Friedens gegeben war .

Der „Vorwärts " sagt : Geht der Krieg im Westen writer , so
werden die deutschen Soldaten ihn in dem Bewußtsein führen , daß
der Gegner cs nicht anders gewollt hat . Und der tiefe Haß gegen
den vernichtenden Krieg wird seinen Stachel nicht nach innen , son¬
dern nach außen kehren . Drüben werden sie wiffen und sollen
sie wissen, daß es nur eines Wortes ihrer Staatsmänner bedurft
hätte , damit sie in Ehren ohne Schaden des eigenen Landes zu
Weib und Kind hätten zurückkehren können . Wir ober wollen
fern von Kriegsbegeisterung . doch in trotziger Entschlossenheit der
kaum noch fernen Stunde barrcn , die den blutigen Bann bricht.

Ter „Berliner Börsenkurier " sagt : Deutschland führt den
Krieg um des Friedens willen . Die Taten unserer Wehrmacht
und die Schicksalsgunst Ivgen in dem wehrhaftesten unserer Geg¬
ner denselben Friedensgedanken siegen, für den das Blut de
Deutschen und ihrer Verbündeten geflossen ist . Aus dem Feint

im Osten wird ein im Geist Verbündeter . Ein Teil der Entente
selbst legt Zeugnis für uns ab . Ob die zehntägige Frist ein Auf»
tlang des Weltfriedens , oh sic der Beginn Lines neuen Kamplet
ist, Deutschland kann gar nicht anders , als vor dieser Entscheidung
alle Gegner noch einmal vor ‘-ne Schicksalsfrage zu stellen.

Explosion .
Berlin» 28. Dez. Nach einer Meldung des „Berliner & •

kalanzeigers" aus Budapest entstand in dem Hafen von Fiums
aus üeni Dampfer „Split" der Jadran -Linie eine Explosion,
wodurch der ganze Dampfer in Brand geriet. Da alle Lösch -
verjuchc vergebens waren , mußte der Dampfer auf offener
See verienkt werden . Ter Kapitän des Dampfers und 0
Mann der Besatzung wurden schwer verletzt . Die Unter¬
suchung ergab als Ursache der Explosion, daß aus einer Car-
b'

dladung infolge Durchfeuchtung sich Gas entwickelte , das
durch Funken Feuer gsfangeu hatte.

Französische Stimme » .
Berlin , 28 . Dez . Von Clemenceau und Pichon beeinflußte

französische Blätter legen die Friedensgrnndsätze der Mittel¬
mächte als eitel S ch a u ni s ch l 3 g e r e i aus. Die Absicht sei
offenkundig, durch scheinbares Eingehen auf einige der kosmo-
politischen Leitlätze der Maximalsten den Waffenstillstand zu
verlängern und daraus den bestmöglichsten militärischen und
wirtschaftlichen Nutzen zu ziehen. Die linksstehenden französi¬
schen Blätter verhalten sich zuwartend .

Rücktritt Jelsicoes .
WTB . Amsterdam , 26 . Dez . Nach einer vom Reuterschen

Bureau verbreiteten anitlichen Meldung ist Vizeadmiral Sir
Roßlyn Wenyes als Nachfolger des Admirals Jellicoc
zuni Ersten Seelord ernannt worden . Jellicoe erhielt in An¬
erkennung seiner Verdienste die Peerswürde.

London , 27 . Dez . Reuter meldet : Die Ernennung des
Admirals Wenyes zuni Nachfolger Jellieoes wird nicht als '
Reichen von Unzufriedenheit mit den bisherigen Leistungen
der Flotte, sondern als . Anfang einer neuen Flottenpolitik be¬
trachtet. — „Times" schreiben , es könne kaum überraschen , daß
Männer, deren Erfahrungen und Auffassungen in einem älte¬
ren System wurzeln, mit der jüngeren Generation , die unter
aanz veränderten Umständen emporgekominen sei , nicht Schritt
halten könnten . — „Daily Telegraph " schreibt : Der Wechsel
in der Admiralität hängt bielleicht mit der Bekämpfung der' ' indischen U-Boote zusammen . Man dürfe davon aber keine
Wunder erwarten.

Rußlands Aufforderung an die Alliierten .
Stockholm , 28 . Dez . lPrivattel .) Das Stockholmer

..Tagblad " meldet aus Petersburg : Die Aufforderung
Rußlandsandie Entente innerhalb der 10 t ä g i g e n
Frist in die allaemeine » Friedensverhaudlnnqru
einz,«treten , ist bereits am 26 . Dezember durch den russischen
Radiotelegraphen nach allen Landern der Entente verbreite!
worden . Außerdem überreichte Trvtzky schon am 25. De
zember die amtliche Note Rußlands mi die Botschafter
der Alliierten , welche ibre Weiterlritnng zusag-
ten , ohne zu der Note selbst Stellung zu nehme», sg. K.)

Briefkasten der Redaktion.
F .» Durlach . Gedicht kommt.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;' ür den Inseratenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe , Suifer »
trotze 24.

Bei den

Pit . HMmW - VemietuWstelle «
Gaswerk I , Kaiserallee 11 , Fernsprecher 5350, und
Adlerstrafie 35, Fernsprecher Rathaus ,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Holz, Kartoffeln , Obst und dergl . zur Ver¬
fügung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 ■£ . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungeir sind im Jntereffe einer geregelten Zuweisung
der Wagen an die Besteller am Tage vorher »der spätestens am
BenütznugStage bis vorm . S Uhr anzubringen . 1045

Das Bürgermeisteramt .

li
macht jedermann ft“ 8

*™
1
.
"

waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch
geschliffen und repariert werden können. 310

Karl Hummel, n eriier»trasse Nr. li , Telephon 1547 .

Gesucht weroen :
Köchinnen für privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anternen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. m

§
Stadl . Arbeitsamt
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bilnless. Veilnia
Rkerattess. Itieslinj

Weissweine
Flisrte

Cnrt«sher Cievter .
Karljrifler . .
Wadnah. Seoaatker
VulisDk, Itllloit .

Ui
. 1. 18
. 3.iS

4.25
4.31
4.51
4.89

Flutki
. 4SI

4M
Tarnhaltar . .
Graseher Ititsrj
Beidashatsar . . . . 4.71
Reuweirar Mauarwaia . . 4.

'S
leiiesktiasrRaida . . 511
klilinjtr Sehldberi

later . 5.8
Rotweine
Fiasebe Flasche

1915 Dörkheimer
Spätrot . . . 5 25

1911 Affenthaler 6 .95

1915 Dürkheimer 4.75
1915 Kaiserstahl . 5 .00
1011 Ober-lngelh .5 .20

Südweine
Fat. alt Portw. Fl. 7.75 J Fst alt . MalagaFl. 7.75

Vermouth Ji Torino Fl. 7.50
Liköre „Marke Lachs “

Danziger Goldwasser | Dübelt Kümmel
Kurfürstlicher Magen

m

Gänseleberpasten , Hühnerpasten,Kaviar, Dänischer Weichkäse , Rauch¬
tisch , Oelsardi / en , Salzgurken , Essig¬
gurken , Pfeffergurken u. Senfgurken .
■itiimiiiiiHiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimtiiiiiiitMiiiHmiiiimiiiiitiiiiim
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Stwische Spor- illlii PfMleihW
Karlsruhe .

Des Jahresabschlusses wegen bleiben sowohl die städtischeSparkasse wie die städtische Pfandleibkaffe am Montag ,den 7t 1 . Dezember l. I . den ganzen Tag geschloffen .
Karlsruhe , den 15. Dezember 1917 . 1975

Ditz Bertvaltnng .

Für unsere Marmeladefabrik snche » wir zum sofortigenEintritt

jüngere Bursche«
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und O.uittungSkarte mitbringe« .

Gefellfcbafl Sinner
1831 in Karlsrnhe -GrUnwiukel.

Einige tüchtige

Kiifcr und Kubier
zum sofortigen Eintritt gesucht . wso
Bad. LeSeusMeWrik Lims Steen » Ke.

Bannwatdallee 1.

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger
sauberer

Irmell u . lidieo
Zu melden beim Portier 2053

M . LeSMÄllelsliM LlMis L. 61m & So.
Bannwatdallee 1 .
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Neujahrs - Karten in größter Auswahl .
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Verkauf im bichthof. Geschwister KNOPF
, - v : V 7 ' E / KM

Danksagung .
. Für die wohltuenden Beweise herzlichster Teilnahme beim Hinscheiden

meines lieben guten Vaters 2059

ProfessorWilhelm Trübner
sage ich meinen tiefempfundenen Dank .

Karlsruhe , 25 . Dezember 1917.

Jörg Trübner .

■* 'üiv , f
1 .
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n StLdtisches Ronserthaus . *n x

Smntag. den 30. DezemSer. nachmittags 3 Uhr

Jahresfchlußfeier
des Vereins zur Veranitaltung vcterlflndlfcher Volksfeiern

unter Mtwirkung 1
des - Kirdienchors der katkolllcken 5t . 8tefansklrcke

(Leitung : Obermusiklehrer und Chordirektor Steinhart .)

~
Ansprache von Herrn Stadtpfarrer Dr . Hesselbacher .

~

X Gesangsvorträge von Frl . Kärcher. X
Gedichtvorträge . X

H
- Eintritt frei . -

^

St Die Karte « werden MM Teil durch das Gewerkschaftskartell und durch Vermitt - X
M lung der katholischen Gemeinde zur Verteilung gelangen. Die weiter verfügbaren M
HE Eintrittskarten können am Samstag beim Pförtner im Rathaus und im Ge « HE
y meindehans der Ziidstadt in Empfang genommen werde» . 2056 y
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Meter- md Bmerein Karlrru-e
G. m. b . H.

Dir haben auf l . April k. Js . Sybelstraße 14 l . Stock eine
Wohnung von 2 Zimmern, und Zubehör zu vermieten.

Bewerbungen wollen in unseren Geschäftsräumen bis
Samstag , den 28 . i . Mts . abends 7 Uhr erfolgen, woselbst
die Vermietung stattfindet.

Karlsruhe , den 24. Dezember 1917. 2045
Der Vorstand .

Sendet Karten ins ? eld.
Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbig«Karlen von 1. Südwestrussland, 2. Nordwestrus3land.3. Rumänien, 4 . Mazedonien, 5. Aegypten .
Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1

“)stende -Arras , 2. Laon-Reims, 3. Reims-Verdun , 4. Toul-
Nancy, 5. Kolmar-Belfort.

Oie Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
■ehr geeignet .

Preis des gebundenen Taschen-Atlasses 1 mark.
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto ).

Venedig r Piave -Linie
. . .

neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatz
gut beschriftet nnd sehr übersichtlich .

Preis 60 Pfg . (nach auswärts 5 Pfg. Porto ).
Zn beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24.

MMill
per Liter 5 * 20

empfiehlt 2061

C. C. Sickinger,
Marienstr . » 5 . Tel . I486 .

AM "

Viorordtbad
Versch. Korbädsr
Halb- , Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heiasluttkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr.

Herrenbadezeit : »Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 9>. » Uhr und
Sonntags geschlossen.

Chaiselongue
neue, zu verkaufe«. 1999

Polsteret K Skier
Schützeastr . 25.

136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen*
bad für Männer n.

Frauen
215

Samstag 40 Pfennig.

Für meine Leihanstalt
IC suche ich

Mgel - Pianinor
M " zu kaufen

und erbitte Angebote. " "
Ludwig Schweisgut ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenftrahe 4.

IlllllMsMlIlMWWllMIl mnuni|
GALERIE

MOOS
Kaiserstrasse 187

15. Nov. — 31. Dez . 1917
Gemälde

Badischer Künstler
Nene Graphik :

Farbenholzsehnitte
Radierungen .

UhrSonntag , den 30 . Dez. 1917 , nachm . 2 1 '

F.-V . Beiertheim I —
Phönix Karlsruhe I

(Vorspiel um die Qaumeisterschaft )
Beiertheimer Sportplatz am Weiher weg.

- ■- 2063
K .F.V. I—Germania Durlach .

K .F .V .-Sportplatz bei der Teiegrafen - Kaserne.

0000000000 =0000000000 o
g Anträge g
Q auf Versicherung gegen Q

1 Fiiegerschäden 1

Scblacbtpferde
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an-

gekanft von dem
Städtische » Gartenamt

Karlsruhe .
Ei « kleiner starker

TmspoWliltm
zu verkaufen. BolkSfrennd,
Luisenstr. 44 , 2055

2T an Gebäuden, Mobiliar , Waren und der- 3^
^ gleichen nimmt entgegen 2060 ^
o Dis General-Agentur o
§ der BadisehenFeoerversicherunas-Baük §
O Karlstrasse 84 , Fernsprecher 332 O
O Agentur : H . Schäffler , Luisenstr. 52 . ö
0000000000 =000000000

E. Ga in . b . Ha
Um einem allzugroßen Andrang vorzubeugen,

bitten wir die verehrlichen Mitglieder , ihre

Gegenmarke«
jetzt schon, und zwar soweit möglich in den
Läden , andernfalls an unserer Kasse , Roon>
straße 28 , abzuliefern . Für die Verrechnung
der Dividenden für 1917 haben nur diejenigen
Marken Berechtigung , die bis einschließlich
2 . Januar 1918 abgeliefert sind. so64

Der Vorstand .

Die Kaffe bleibt am 2 . Januar
geschloffen .

Allg . Ortskrankenkasse
Durlach .

keknlllltwsodullZ.
DisStadt. Sparkasse Dirlacli

llllllllllllllllllllillllllllllllllHTIIIIIIIilillllllliimmiiimiiiiiiinmimiilll

bleibt am 31 Dezember I9i7 MS

geschlossen.
Drucksachen^
Bachdrnckeret BolkSfrenad .

Diwans ,
sehr schöne. n,u «. zu verkaufen .

Polsterei R . Köhler
Schützenstr . 25. im»
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